
Abonnementspreis
für T h o rn  und Vorstädte frei inS Haus: vierteljährlich 2 M ark , nwnatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

Ausgabe
tägl ich 6 '/ ,  Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redakt ion  «nd Expedi t i on:  

Katharinenstr. 1.

Ferusprech-AuschluH Nr. 57.

JnsertionSpreis
für die Svallzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haaserrstein u. Vogler in Berlin  und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen deS I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

A" 14t. Sonntag den 19. Juni 1892. X- Inhrg.

Abonnements-Einladung.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten und 

Alle, die es werden wollen, ersuchen w ir ergebenst, 
die „AHoruer Fresse" unverzögert bestellen zu wollen.

Donnerstag am 30. d. M ts. endet dieses Q uartal, 
und w ir  vermögen nur dann die „W arner Fresse" 
mit dem „Allussrirten Sonntagsblatt" ohne Unter­
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Abonnenten zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor 
Schluß des Q uarta ls auf die „W arner Fresse" 
abonnirt haben.

Der Abonnementspreis für ein V ierteljahr be­
trägt 2 Mark. Bestellungen nehmen an sämmtliche 
Kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger und w ir 
selbst.

Expedition der „Thorner Presse" 
T h o r « ,  Katharinenstrahe 1.

^  ' Städtische Anleihen.
Durch die Presse ging kürzlich eine vielbemerkte Notiz über 

den Empfang, den eine städtische Deputation bei dem Herrn 
Hinanzminister gefunden hat. Es handelte sich um ein Gesuch 
um Genehmigung einer städtischen Anleihe, und der H err 
M inister nahm die Gelegenheit wahr, zu erklären, daß die Re­
gierung neuerdings in  solchen Angelegenheiten eine andere P raxis 
innezuhalten gedenke, als bisher, und um zugleich die Grundzüge 
dieser P raxis darzulegen.

Danach geht neuerdings die Auffassung ungefähr dahin, 
daß keine städtische Anleihe zu genehmigen ist, wenn nicht vorher 
dafür gesorgt ist, daß die daraus entstehenden Lasten —  Zinsen 
und Amortisation —  nach Möglichkeit von denen gedeckt werden, 
denen die Anleihe zu Gute kommt.

Es ist sofort allgemein anerkannt. worden, daß das eine 
durchaus gesunde Anschauung ist, geeignet, einem der Mängel, 
die den kommunalen Finanzen vieler Städte anhaften, einiger­
maßen abzuhelfen. Ganz kann das auf diesem Wege nicht ge­
schehen, denn die Quelle des Uebels liegt tiefer, in  dem ver­
kehrten Steuersystem, auf das unsere Kommunen vor der Hand 
noch angewiesen find. Eine Reihe von Steuerquellen, die der 
N atur der Sache nach den Kommunen überlassen sein müßten, 
hat der S taa t m it Beschlag belegt; und in  vielen Fällen bieten 
daher die Zuschläge zur Einkommensteuer die einzige Möglichkeit, 
Einnahme und Ausgabe in  da» richtige Verhältniß zu bringen. 
Diese Zuschläge find aber, selbst wo sie im  ganzen der Steuer­
kraft angemessen find —  was ja  durchaus nicht überall der Fall 
ist —  nicht der Weg, Anleihelasten nach den oben angeführten 
Gesichtspunkten zu vertheilen. D ie einzig richtigen Objekte 
würden hier Grund- und Gebäudesteuer einerseits, Gewerbesteuer 
andererseits bilden.

N un ist ja neuerdings viel von einer Reform des System« 
unserer Kommunalsteuern die Rede; und diese Reform würde, 
einmal durchgeführt, auch diesen Bedürfnissen mehr gerecht 
werden. Aber andererseits liegt diese Reform doch noch in

weitem Felde, abhängig von einer komplizirten Kette von Voraus-  ̂
setzungen, einmal von der glücklichen Erledigung der Reform der 
Staatssteuern, zweitens von einer günstigen Finanzlage —  
beides Bedingungen, von denen man heute wohl m it geringerer 
Bestimmtheit, als noch vor zwei Jahren, annehmen w ird, sie 
könnten sich sobald vereinigt finden.

Daß also die Regierung diesen Augenblick nicht abwartet, 
scheint durchaus verständig. Optim ism us kann bisweilen in  der 
allgemeinen P o litik  ein schätzenswerther moralischer Faktor sein; 
in  der Finanzpolitik ist er unter allen Umständen ein verhängniß- 
voller Fehler. Und die Zustände waren bet uns vielfach bis zu 
einem Grade vorgeschritten, der schon ziemlich bedenklich war. 
M an besitzt wenigstens von vielen größeren Städten Zusammen­
stellungen der Schuldenlast und der Steuerleistungen, die ein 
ziemlich deutliches B ild  von der Finanzlage dieser Kommunen 
gewähren. Dieses B ild  ist wenig erfreulich; in  den letzten 
zwanzig Jahren find die Schulden und damit zugleich das 
Steuersoll in  einer Weise gewachsen, die erstaunlich ist, wenn 
man bedenkt, daß w ir zwanzig Jahre Frieden und einen trotz 
wiederholter w irtschaftlicher Krisen unverkennbaren sozialen 
Aufschwung gehabt haben. Es soll dabei nicht verkannt werden, 
daß gerade dieser Aufschwung die höchsten Anforderungen an die 
Finanzkraft unserer Kommunen gestellt hat. W er zwanzig Jahre 
zurückblickt und sich vergegenwärtigt, was in  dieser Spanne Ze it 
an gemeinnützigen Anstalten geschaffen worden ist, w ird  m it 
seiner Anerkennung nicht kargen dürfen. Weniger einig find die 
Sachverständigen in  ihrem U rthe il über die Ftnanzkunst der 
verschiedenen Kommunen. Während es glücklicherweise davon 
noch immer eine große Zahl giebt, die nach den sogenannten 
altpreußischen Finanzgrundsätzen oder, wie es das Landrecht 
nennt, „m it der Vorsicht eines guten Hausvaters" wirthschaften, 
haben andere die Leichtigkeit, womit, bisher wenigstens, die Ge­
nehmigung zu Anleihen zu erlangen war, sich im  weitesten Um­
fange zu Nutze gemacht und Schulden kontrahirt, die nicht nur, 
wie oben ausgeführt, bei der unzweckmäßigen Verthetlung der 
Steuerlast, einzelne Klassen begünstigt und andere bedrückt haben, 
sondern die noch Kindern und Enkeln, wenn diese erst S tad t­
räthe oder Stadtverordnete oder auch nur Steuerzahler geworden 
find, manches zu rathen aufgeben werden.

Auch in  dieser Beziehung versprechen w ir  uns einen Um­
schwung zum Besseren von der neuen Praxis. S ie  w ird die 
Städte, welche die Bahnen einer gesunden Finanzpolitik ver­
lassen haben, nöthigen, wieder in  das alte Geleise zurückzukehren 
oder wenigstens einen Hemmschuh anzulegen; sie w ird der spe­
kulativen Eskomptirung der Zukunft, die in  so manchen Rath­
häusern m it am grünen Tisch gesessen hat, den S tu h l vor die 
Thüre setzen. Dadurch würde sie m it berufen sein, dem Z u ­
strömen des P roletaria ts in  die großen Städte, das in  den 
letzten zehn Jahren in  so erschreckendem Umfange zugenommen 
hat, einen Damm zu ziehen. Denn dieses P ro le ta ria t, das keine 
oder nur geringe Steuern zahlt, ist allerdings bei der Frage 
nicht interesfirt, wie die Finanzen des Ortes find, an dem es 
zufällig seinen Wohnsitz genommen hat. D ie M illionen  aber, 
die aus Anleihen in  die Kassen der Städte geflossen und aus 
diesen wieder herausgeflossen find, dieser bloße Schein von W ohl­
stand, den der Bürgerstand so hoch verzinsen muß, hat eines

der Lockmittel gebildet, die den Arbeiter der Scholle entfremden 
und haltlos in  die Ferne führen.

Faktische Tagesschau.
Eine g e s c h ma c k v o l l e  A u s l a s s u n g  finden w ir  in  der 

„B e rlin e r Volkszeitung". D o rt heißt es in  N r. 136 m it Bezug 
auf den konservativen Parteitag in  Dresden: „S ie  find wieder 
einmal bei der Arbeit, die sächsischen Konservativen, und zwar 
in  Dresden, wo Rückwärtserei, Streberthum, Byzantinism us und 
Judenfresseret üppig in  B lü te  stehen . . . D am it ist das deutsche 
Reich von dem hellen Sachsen aus fü r alle Zeiten gerettet. Ob 
das übliche Huldigungstelegramm an den früheren Reichskanzler 
in  Friedrichsruh oder ein Beileids- und Ermunterungstelegramm 
an den „Rektor in  M o a b it"  abgegangen ist, wissen w ir zur 
S tunde noch nicht". Das B la tt der Herren Lohn und Vollra th  
sollte sich doch klar darüber werden, daß derartige geschmackvolle 
Aeußerungen die Sympathie der außerpreußtschen Reichsangehört- 
gen fü r da« „spezifische B erlinerthum " zu erhöhen nicht geeignet 
find. Aber auch darüber, daß durch solche unsachlichen und höh­
nischen Ausfälle der Bewegung gegen die Juden nur neue Nah­
rung gegeben w ird, sollte in  der Redaktion der „Volksztg." kein 
Zweifel herrschen. Es scheint in  der That, daß die Juden und 
deren Beschützer m it B lindheit geschlagen find.

Zum  P r o z e ß  P o l k e  schreibt der „R chsb": Es soll allen 
Staatsanwälten, die sich etwa berufen fühlen, im  Namen des 
öffentlichen Gewissens die Kreise der Börse zu stören, von judo- 
liberaler Seite offenbar das Handwerk gründlich gelegt werden. 
Wenigstens findet sich in vielen liberalen B lä tte rn  die drohende 
Notiz, daß „m a n " die unzulängliche Thätigkeit der Vorunter­
suchung und der Staatsanwaltschaft im  Prozeß Polke zum Ge­
genstand einer parlamentarischen In te rpe lla tion , da« heißt eines 
öffentlichen Scherbengericht machen wolle. W ir  hoffen, daß 
dann diejenigen Parteien, welche ein soziales Gewissen haben 
und es dem S taatsanwalt Dank wissen, daß er selbst unter einem 
unzulänglichen, einseitigen Rechte die Praktiken eines Polke zur 
Verantwortung zu ziehen versuchte, m it der nöthigen Gegenrede 
dienen werden. Denn es läßt sich über den Prozeß doch noch 
allerlei anderes sagen, als hämische K ritik  von Untersuchungs­
richter und S taatsanw alt und Verherrlichung des „unschuldig" 
ein Ja h r lang inhaftirten Bankier«, der jetzt m it seinem „Börsen- 
J o u rn a l"  wahrscheinlich aufs neue zu „arbeiten" beginnt. I n  
gewissem S inne kann man ja  die Unzulänglichkeit der Anklage 
zugeben, aber nur in  dem, daß man die Paragraphen unseres 
StrafrechtS so präzifirt und die Zahl der m it den Börsenusancen 
vertrauten Staatsanwälte so vermehrt wünscht, daß künftighin 
ein Polke nicht mehr durch die Maschen des selbstgesponnenen 
Garne« zu gehen vermag.

Da» deutsche Kolonta lb latt berichtet über eine'^S t r a f -  
e x p e d t t i o n  des  F e l d w e b e l s  H o f s m a n n  von der S ta tion  
Muanza g e g e n  d en  S u l t a n  S e n g r e m a  i n  U s u k u m a .  
Ende November war in  dem Gebiete des S u ltans  eine Kara­
wane der algerischen Väter beraubt worden. D er Schaden soll 
sich auf 100 000 Franken belaufen haben. A uf Ersuchen der 
Missionare marschirte Feldwebel Hoffmann am 28. November 
m it 20 Soldaten und etwa 300 Eingeborenen in  das Gebiet 
des S u ltan« . E iner F rau, welche dem S u lta n  die FriedenSbe-

Hine gute F a rtie .
Roman von L. H a i d h e i m .

-------------------  (Nachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

Das war auch eine von M arias großen Sorgen, ih r Vater 
trank aus Langweile, und zwar auch alle möglichen Spiritussen. 
Daß ihm die« nicht bekam, war ersichtlich.

»Wie oft habe ich ihn gebeten, es zu lassen! W ann hätte 
er aber jemals auf uns gehört? D u  ärgerst ihn n u r ! "  war die 
Antwort der M u tte r gewesen.

Der Ertrag au« der Versteigerung mußte kein geringer ge- 
eien sein, das sah M a ria  aus dem ganzen Wesen ihres Vaters, 

lte Üch in  sehr gehobener S tim m ung, seine beiden Gäste 
und r? überall in  der Nachbarschaft noch einmal Besuche machen 
fall vergewissern, ob man auch kommen werde. M i t  einer 
D in suchen Freudigkeit ließ er rüsten und überwachte jedes 
beü^ ^bst, als gelte es, einen Fürsten zu empfangen. A ls  der 
exs t^^ te  Tag erschienen war, zeigte sich S iß ra  seit Jahren zum 

ENmal wieder in  seinem vollen Glänze, 
der , ^  " lte , reiche S ilbe r, das Service von Seme« und all 
^ch rä n k^  ^k ich th u m  eines vornehmen Hauses war aus den

w a rm ^ gehörte alles, alles den G läubigern, zunächst den Ver-
oder daran dachte niemand außer M a ria , die wohl
Hon» ° Eine heitere M iene zeigen und neben dem Vater die
i h r e n des Hauses machen mußte; B a ron in  »a lerte  blieb in 
w i, «Ammern, fü r sie schien all diese Unruhe ebenso gleichgtltig,

A^. übrige Leben.
we„„ 'n  die Seele der armen M u tte r sah nu r M a ria , und 
selbe» " 'e  eine S ilbe  des V orw urf»  »on den Lippen der­
selbe K o m m e n , so wußte die Tochter doch nu r zu gut, daß sie 
Kitsch- welche m it der letzten Enttäuschung die letzte mo- 
»» Dt, >> i derselben gebrochen hatte.
^Ück g . »rühltngssonne lachte den ganzen Tag  m it warmem 

' A iß ra  herab ; sie strahlte kaum mehr a ls der Baron,

und jeder war entzückt und befriedigt von den W irthen und 
der Bewtrthung.

M a ria  sah in  dem elfenbeinfarbtgen Seidenstoff, der ein 
Muster von farbigen B lum en hatte, außerordentlich schön aus. 
E in  Baron W olfsw art, ein junger, eleganter M ann, der in  der 
Nähe ein größeres G ut besaß und in  der letzten Ze it die Be- 
wirthschaftung desselben übernommen hatte, machte sich fortwäh­
rend in  ihre Nähe. E r war ein schüchterner Mensch, der seine 
zarte F igu r und seine sonstigen Vorzüge wenig zu benutzen wußte. 
E« fand sich, daß er im  letzten W in te r auch in  der Residenz 
gewesen, daß sie viele gemeinsame Bekannte hatten; das gab 
ihrer Unterhaltung etwas Reiz fü r M aria .

D ie kleinen Lustspiele wurden sehr flo tt und hübsch von 
den jungen D ilettanten gespielt. D ie „ Id e e "  des Barons, auf 
die er sehr stolz w ar, fand begeisterten Anklang, man hatte 
lange nichts ähnliches unternommen, kurz, man beschloß sofort 
ähnliche Aufführungen und wollte sich m it einer Weigerung des 
Barons, sich auch bet seinen Freunden daran zu bethetligen, 
durchaus nicht zufrieden geben.

M a ria  sah m it unbeschreiblichem Schmerz, wie blaß ihres 
Vater« Antlitz wurde, während er die Ablehnungen aussprach. 
Seine S tim m ung war dahin; er trank und trank, um dieselbe 
wieder zu heben, aber es half ihm nicht. Schon vor dem Ab­
schiede der Gäste hatte Below ihn glücklicherweise en tfern t; da« 
Fest endete dadurch m it einem Mißklang.

Nach dieser außerordentlichen Zerstreuung schien dem Baron 
Gtßra trübseliger als je. E r war sich seiner Gefangenschaft allzu 
peinlich bewußt geworden und hatte große Mühe, sich von neuem 
in  seiner Lage zurechtzufinden. Herr Below, der dem Baron sehr 
vie l Geld abgewonnen, meinte, er könne jetzt seinem A lten 
schreiben, er wolle in  die liebenden Vaterarme als reuiger 
verlorener Sohn zurückkehren. Auch dem Hauptmann kam die 
Reiselust; er meinte, es sei jetzt des Opfers fü r seinen alten 
Freund Hooglander genug.

Und als dann schon eine Woche später wirklich beide

Herren abgereist waren, da fühlte M a ria  die Lücke fast ebenso 
schwer, wie ih r Vater, denn m ißlaunig, wie sie ihn nie gesehen, 
nörgelnd und zanksüchtig wie er war, ging er den ganzen Tag 
ruhelos umher und fing m it jedem, der ihm begegnete, 
S tre it an.

Eine W ohlthat wars, daß H err von W olfsw art vorsprach 
und sich leicht bereden ließ, zu bleiben. Aber das war ein ein­
ziger T a g ; eine ganze Reihe sehr einsamer folgten, fried- und 
ruhelos lief der Baron umher und nur beim Glase fand er mo­
mentane Beruhigung.

M a ria  selbst suchte ihn fü r eine neue Lustspiel - Aufführung 
anzuregen, aber er wies ihr« Vorschläge ab; seit Below und 
der Hauptmann fo rt waren, fehlte ihm die liebgewordene Ge­
sellschaft. Dann kam W olfsw art wieder einmal vor, auch hier 
und da einer der Nachbarn; aber diese alle brachten nu r eine 
vorübergehende Zerstreuung; die S tim m ung des Barons hatte 
sich verändert und M a ria  war zu unerfahren, um sich zu sagen, daß 
der Genuß allzu vieler Spiritussen sein Nervensystem zerrüttete.

So nahte der Sommer. Nichts änderte sich ; nur Onno 
hatte sein Regiment verlassen und sich in  eine ferne Grenz- 
garnison versetzen lassen. „ Ic h  kann Onkel Bolkos Güte nicht 
annehmen als Kaufpreis fü r meine Charakterlosigkeit. W enn 
Hel« mich liebt und m ir treu bleibt, so w ird  schon eine Z e it 
des Glückes kommen. Ich habe angefangen mich litterarisch zu 
beschäftigen," schrieb er.

Der Baron fragte garnicht mehr nach seinem Sohne. Wenn 
er an ihn dachte, war es nur, um sich in  der bittersten 
Weise über die glänzende Carriere desselben auszusprechen.

Auch M a ria  bekam viel zu hören in  dieser letzten Zeit. 
„W o lfsw a rt interesfirt sich fü r Dich, D u  kannst Deine exzentri­
schen Thorheiten des letzten W inter» noch redresstren, es ist 
eine gute P a r t ie !"  sagte ih r Vater eine« Morgens, da der 
junge Nachbar eben da gewesen, zu ih r.

Ach, sie ahnte es längst, er kam ihretwegen, aber ih r Herz



dingungen überbrachte, ließ derselbe sagen, er wolle kämpfen. 
Am  nächsten Tage fand der Zusammenstoß statt. Einige gute 
Schüsse der Expedition Hoffmann trieben jedoch den Feind in  
die Flucht. An der Grenze fand am b. Dezember nochmals ein 
Zusammenstoß statt, aber auch diesmal hielt der Feind nicht 
S tand. A u f dem Rückmarsch wurde ein T he il der Hütten abge­
brannt. Von den geraubten Gegenständen der Karawane wurden 
etwa 20 Lasten Stoffe und andere Sachen wiedergewonnen. Der 
Feldwebel Hoffmann ist übrigens auf dem Rückmarsch zur Küste 
am 19. März dicht vor Usongo an Dysenterie gestorben.

I n  F r a n k r e i c h  hat man sich noch nicht entschließen 
können, die letzten V o r s c h l ä g e  d e r  S c h w e i z  bezüglich des 
H a n d e l s v e r t r a g e s  zu acceptiren; bereits am letzten S onn ­
abend sollte sich die französische Regierung über diese V o r­
schläge äußern. Wenn man in  P a ris  die Verhandlungen auch 
nicht gerade abgebrochen zu sehen wünscht, so verhehlt man sich 
doch nicht, daß noch die allergrößten Schwierigkeiten zu über­
winden sein werden.

Das Resultat der W a h l e n  i n  B e l g i e n  ist kurz dahin 
zu fassen: D ie Z w e id ritte l-M a jo ritä t hat keine Partei. M it  Rück­
sicht hierauf können die Liberalen wohl von einem „S iege '^ ih re r 
P a rte i sprechen. Es ist die ob dieses Sieges gehobene S tim ­
mung der Liberalen um so berechtigter, als dieselben in  diesem 
Stimmverhältnifse eine sichere Bürgschaft dafür erblicken, daß die 
Verfassungsrevifion nicht gegen sie durchgeführt werden kann. 
Das Stärkeverhältniß der beiden Parteien in  beiden gesetzgeben­
den Körpern stellt sich nach den letzten Wahlen, wie fo lg t: Abge­
sehen von den in  nächster Woche zur Entscheidung gelangenden 
Stichwahlen stehen heule schon im  neugewählten Abgeordneten­
hause 52 Liberale und 91 Klerikale ( in  der früheren Kammer 
44 Liberale und 94 Klerikale) und im  Senat 28 Liberale und 
44 Klerikale (im  früheren Senat 19 Liberale und 50 Klerikale). 
D ie Z w e id ritte l-M a jo ritä t beträgt in  dem Abgeordnetenhaus 102, 
im  Senat 98 S tim m en ; wenn daher auch in  sämmtlichen Stich­
wahlen (10 fü r die Kammer, 4  fü r den Senat) die klerikalen 
Kandidaten durchdringen sollten, so würden dieselben doch weder 
in  der Kammer, noch im  Senat eine Zw eidritte l-M a jo ritä t erlangen.

I n  E n g l a n d  dürfte Gladstone nicht mehr auf die Unter­
stützung der Arbeiter zu rechnen haben. A ls  ihn nämlich eine 
Deputation des Londoner Gewerkoereinsraths um seine Be­
mühungen fü r den Achtstundentag anging, erklärte Gladstone, 
„e r habe den Rest seines Lebens der Homerule-Frage gewidmet 
und könne dieselbe in  seinem A lte r nicht mehr m it der Frage 
des Achtstundentaues vertauschen." Diese Antw ort dürfte die 
Arbeiter wenig befriedigt haben.

Der deutsche B o t s c h a f t e r  a m  r us s i s c hen  H o f ,  
H e r r  v. S c h w e t n i t z  hat —  wie aus Petersburg geschrieben 
w ird —  am Mittwoch, um seine gewohnte Urlaubsreife anzu­
treten, Petersburg auf dem Seewege verlassen. Der Botschafts­
rath Herr von B ü low , welcher erst Tags vorher in  der russi­
schen Hauptstadt eingetroffen war, hat als Geschäftsträger die 
Leitung der Botschaft übernommen. V o r seiner Abreise empfing 
Herr von Schweinitz zahlreiche Besuche nicht nur aus der D ip lo ­
matie, sondern auch von vielen M itgliedern der Hofes und der 
Gesellschaft, ein Beweis fü r die hohe Achtung und Sympathie, 
welcher sich derselbe bekanntermaßen in  Petersburg zu erfreuen hat.

Der P e t e r s b u r g e r  Meldung eines rheinischen Blattes 
zufolge ist die vollständige A u f h e b u n g  des  A u s f u h r v e r ­
b o t s  f ü r  a l l e  G e t r e i d e a r t e n ,  ausgenommen Roggen, von 
der russischen Getreidekommisfion beschlossen und dem Zaren gegen­
über befürwortet worden. Es steht die Aufhebung in  einigen 
Tagen zu erwarten.

R u ß l a n d  hat sich gegen die eventuelle R ü c k k e h r  de r  
j ü d i s c h e n  E m i g r a n t e n  gesichert. D ie „Kolontalgesellschaft 
des Baron Hirsch, Aktiengesellschaft in  London" muß 100 000 
Rubel in  der Reichsbank deponiren, und diese Summe haftet 
als Sicherheit dafür, daß nicht etwa die jüdischen Emigranten 
nach Rußland zurückkehren. Auch find den Juden nur unter 
der Bedingung, daß sie Rußland ein fü r allemal verlassen, 
die bekannten Erleichterungen bei der Auswanderung gewährt 
worden.

I n  M a r o k k o  dauert der W e t t s t r e i t  zw i schen  f r a n ­
zös i schem und e n g l i s c h e m  E i n f l u ß  fort. Nach englischen 
B lä tte rn  steht der Abschluß des Handelsvertrages zwischen Eng­
land und Marokko bevor. M an glaubt, daß die Franzosen bei 
dem Aufstand in  Angera die Hände im  S p ie l haben, weil dieser 
in  der Nähe von Tanger gelegene D istrikt die Absicht hat, sich 
unter französischen Schutz zu stellen und dazu die H ilfe  des

schlug nicht um einen Schlag schneller. S o llte  sie ihn heirathen? 
Eine reiche F rau werden? Geborgen sein?

„M am a , soll ich?" fragte sie, neben dem Bette der M u tte r 
knieend, nachdem sie ih r alles erzählt hatte. D ie M u tte r 
kannte jedes Fältchen in  ihrem Herzen.

„D u  hast noch Ideale, arme M a r ia ! Halte sie fest, ach 
halte sie fest! Es ist das Beste im  Leben!" sagte die M u tte r 
leise und M aria  merkte jetzt erst, daß ih r die M u tte r nie einen 
V o rw urf gemacht, weil sie ihre Gesinnung respektirte.

Das war ih r eine beglückende Genugthuung.
Einige Tage später bekam sie einen sie sehr überraschenden 

B rie f. E r war von dem alten M entink und enthielt ein ver­
altetes B ille t ihres Vaters, worin er seinem Kammerdiener 
Befehl gab, ihm zu dem bevorstehenden Ordensfeste seine 
Ordenstracht zu bringen, da er sich nun doch entschlossen habe, 
an demselben theil zu nehmen.

„W enn gnädige Baronesse nu r noch vermöchten, des 
Herrn Barons Gedächtniß m it dieser Erinnerung auf selbigen 
Tag zurückzuführen, der genau m it dem Datum  des Tage« zu­
sammenfällt, an welchem Tage er m it dem Hohenthalschen 
Fideikommiß die Anleihe abschloß. Wenn man erfahren könnte, 
wo der Herr Baron an jenem Tage etwa noch sonst sich aufge­
halten, so kämen w ir vielleicht dem Dokument auf die S p u r" , 
schrieb er.

M a ria  seufzte. Der gute, thörichte, alte M a n n ! W a r er 
nicht wie versessen darauf, sie reich zu machen! Und wie war 
a ll' sein Hoffen doch nur Seifenblase. Trotzdem begann sie, 
als sie dem Vater gegenüber das einsame M ittagsm ahl einnahm 
und er ärger verstimmt und verdrießlicher als je in  dieser Zeit 
ih r mürrisch und schweigsam gegenüber saß, ihn über Ordens­
angelegenheiten zn fragen, wobei sie vorgab, die Anregung in  
einem Zeitungsartikel empfangen zu haben, denn an den alten 
M entink und dessen „R auhe iten " wollte er nicht erinnert werden.

I h r  Bemühen schlug fehl. Jedes W ort mahnte ihn nur

Sheriff von Wagan, der auch unter französischem Schutze steht, 
in  Anspruch nimmt. D ie Franzosen üben am Hofe des letzteren 
einen großen Einfluß aus, und wenn der S heriff sich am A uf­
stand betheiligt, dann dürfte derselbe bedeutungsvoll werden und 
die Engländer würden ihrerseits nicht verfehlen, ihren E influß 
beim S u lta n  in  Marokko geltend zu machen. Der letztere hat, 
wie bereits gemeldet, seine Truppen gegen die aufständischen 
Kabylen in  Angera ausgesendet, und auch der Pascha von 
Tanger hat seine Mannschaften aufgerufen zum Zug gegen 
die Aufständischen. I n  Tanger befürchtet man aber, daß die 
gut bewaffneten Aufständischen über die schlecht bewaffneten ma­
rokkanischen Truppen den S ieg davontragen würden. Auch 
die S p a n i e r  schicken sich an, die Vorgänge aufmerksam zu 
beobachten.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

21. Sitzung vom 17. Jun i 1892.
Das HauS berieth die Vorlage betr. das Diensteinkommen der Lehrer 

an nichtstaatlichen höheren Schulen, welche in der Kommission gegenüber 
den Beschlüssen deS Abgeordnetenhauses einige wesentliche Abänderungen 
erfahren hat. 8 »  § 1 wurde ein Antrag von W ed el-P iesdo rf ange­
nommen, wonach die Lorfchullehrer das M inim um  der Besoldung der 
Volksschullehrer plus 150 Mk. erhalten sollen, mindestens aber das 
M inim um  der Besoldung der Volksschullehrer an staatlichen Anstalten. 
Im  übrigen wurde Z 1 der Regierungsvorlage angenommen. Auch 
die weiteren Paragraphen erfuhren abweichend von den Beschlüssen des 
Abgeordnetenhauses Aenderungen. —  Nächste Sitzung Sonnabend. Tages­
ordnung: Standesherrenbesteuerung. Schluß 4 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
76. Sitzung am 17. J u n i 1892.

Das Haus nimmt in dritter Berathung das Tertiärbahngesetz mit 
einigen Abweichungen gegenüber der zweiten Lesung an. Es wurde 
beschlossen, daß für die Bahnen, die sich auf Kunstftraßen bewegen, welche 
in städtischer Unterhaltung stehen, die Genehmigung der Ortspolizei- 
behörde (statt des Regierungspräsidenten) gefordert werde. —  Das M andat 
deS Abg. Jerusalem, der zum Landgerichtsrath befördert ist, wurde für 
nicht erloschen erklärt. —  Schließlich wurden Petitionen berathen. —  
Nächste Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Militäranwärtergesetz.

Deutsches peich.
B e r l in ,  17. J u n i 1892.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin wohnten 
heute dem Adlerschießen beim 1. Garderegiment z. F. im  Ka- 
tharinenholz bei Potsdam bei. Morgen früh begiebt sich der 
Kaiser nach Cummersdorf, um auf dem dortigen Artillerieschieß­
plätze Schteßversuchen beizuwohnen.

—  W ie der „Hannoversche K ourie r" erfährt, sei der 
Kaiser, als er zur Begegnung m it dem Zaren nach K iel reiste, 
davon verständigt gewesen, daß der russische Großfürst Nancy 
besuchen würde. Das unerwartete Erscheinen des russischen 
Botschafters Schuwaloff beim „Schrippenfest" bezweckte, die be­
treffende Meldung in  geeigneter Weise zur Kenntniß des Kaisers 
zu bringen. Caprtvi, welchen der Botschafter zunächst ansprach, 
habe denselben an den Kaiser gewiesen.

—  Von der nach einem Münchener B la tte  bestehenden an­
geblichen Absicht S r. Majestät des Kaisers, der Chicagoer Aus­
stellung einen Besuch zu machen, ist hier natürlich nichts be­
kannt. D ie Nachricht hat ihren Ursprung übrigens in  einem 
amerikanischen B la tte , welches aber dafür bei seinen eigenen 
Landsleuten keinen Glauben fand.

—  Der König von Schweden hat während seiner Anwesen­
heit am hiesigen Hofe die kaiserliche Fam ilie  durch die M itthe i­
lung von der vollständigen Genesung der Kronprinzessin von 
Schweden freudig überrascht. D ie Rückkehr der Kronprinzessin 
von Schweden w ird m it Bestimmtheit noch im  Laufe des J u n i 
erwartet.

—  Zum  Ehrendienst bei dem König von Ita lie n  find be­
fohlen : General der Kavallerie G ra f Waldersee, Generallieutenant 
von B ü low , Oberst Freiherr von Bissing, Kommandeur des 13. 
Husarenregiments König Humbert, Oberstlieutenant von Engel­
brecht, Militäratachee in  Rom, ferner bei der Königin von 
I ta l ie n : G räfin A rn im  - MuSkau und einige Hofherren. Dem 
General B r in  ist G ra f v. d. Grüben, zur Ze it Atachee im  Aus­
wärtigen Am t, beigegeben. —  Ueber die zu Ehren des italienischen 
Königspaares in  Aussicht genommenen Festlichkeiten verlautet, 
daß am Montag, nach der abend« erfolgten Ankunft, Famtlien- 
tafel stattfindet. Am Dienstag ist große Parade, der nachmittags 
große Galatasel und abends Zapfenstreich vor dem neuen Palat« 
folgt. F ü r Mittwoch ist ein Exerziren im Feuer in  Aussicht ge­
nommen; abends findet Galaoper statt, zu der nur geladene 
Gäste Z u tr it t  haben. E in  größeres D iner und eine musikalische

an das Gefängniß, in  das er sich hatte einsperren lassen, und 
statt ih r m it seinen Gedanken zu folgen, fuhr er grimmig auf 
und r ie f: „ J a  das waren noch Z e ite n ! Wenn nicht Bolko 
und Dein Onkel Hooglander mich zum Wahnsinn treiben wollen, 
so schreibe ihnen, daß sie m ir mein W ort zurückgeben! Hörst 
D u?  Schreibe, daß ich verrückt werde, daß ich ehrlich bemüht 
war, mich in  meine schmachvolle Lage zu finden, daß ichs aber 
nicht aushalte und m ir eine Kugel durch den Kopf jage, wenn 
sie mich nicht hinauslassen? Zum  Teufel, ich habe Dutzende 
von Freunden, die mich bet sich willkommen heißen werden, 
wie ich Below und den Hauptmann Zollkowsky freudig empfan­
gen habe! B in  ich ein Lump, den man einsperrt? Wenn 
ich mein Geld verlor, so wars nicht meine Schuld, die V er­
hältnisse haben mich ru in ir t ! "

I n  diesem Tone ging es for t ;  er trank G las um G las 
und redete sich in  die Heftigkeit immer mehr hinein.

M a ria  hatte vergebens versucht, ihn abzulenken.
„Deine M u tte r, die m ir treu war, so lange w ir in  Glück 

und Glanz lebten, hat m ir ih r Herz und ihre Liebe entzogen!" 
ging er dann zu klagen über. „S ie  respektirt mich nicht mehr, 
w e il ich zu schwach war, mich durch Deinen Onkel einsperren 
zu lassen. O , widersprich m ir nicht, sage nicht, die Mam a sei 
krank! I h r  Organismus ist ganz in  Ordnung, sie verachtet 
mich, weil ich Bolkos H ilfe  m it meiner Freiheil erkaufte! Ich 
bin ein unglücklicher M a n n ! M e in  einzig geliebtes Weib zürnt 
m ir, mein Sohn ist stolz und hochfahrend m it seinem armen Vater 
und meine Tochter weist die glänzendste „P a r t ie "  des Landes 
zurück, um ihren P rinzip ien zu Liebe eine alte Jungfer zu 
werden."

Am andern Tage war W olfsw art wieder bei ihnen und 
blieb zu , Tisch. M a ria  fühlte, er sei entschlossen, heut« die 
entscheidende Frage zu stellen; das machte sie beklommen und 
unruhig, ihren Vater aber sehr vergnügt.

(Fortsetzung fo lgt).

Abendunterhaltung steht fü r Donnerstag in  Aussicht. Am Frei­
tag erfolgt die Abreise.

—  W ie die „Münchener Allg. Z tg ." m itthe ilt, ist der Chef 
des Generalstabes der Armee, General G ra f Schliessen, zum 
Generaladjutanten des Kaisers ernannt worden. Der „P o s t" zu­
folge ist Generalmajor von A lberty (Hagenau) zum Komman­
deur der 12. D ivision (Neiße) ernannt.

—  Der Vorsitzende des Wahlvereins der deutschen Konser­
vativen ladet soeben den aus 48 M itgliedern bestehenden Ge- 
sammtvorstand des Vereins zu einer Sitzung ein, die Mittwoch 
den 22. d. M ts. abends 7* * / , Uhr stattfinden soll. D ie Tages­
ordnung weist u. a. folgende Nummer au f: „Besprechung über
die vorliegenden Anträge bezüglich der Aenderung des P a r t e i ­
p r o g r a m m s ,  sowie der Einberufung eines P a r t e i t a g e s . "

—  Der Gesammtvorstand des „Allgemeinen deutschen V er­
bandes" hat gestern einstimmig folgende Resolution angenommen: 
D er Vorstand des Allgemeinen deutschen Verbandes begrüßt den 
Vorschlag einer Weltausstellung in  B e rlin  m it Freuden. Das 
glänzende Gelingen der B erliner Weltausstellung hängt nur von 
der Thatkraft der Reichsregierung und der S tad t B e rlin , sowie 
namentlich von dem festen W illen des deutschen Volkes ab. 
Neben einer Hebung unseres industriellen Absatzes erwartet der 
Vorstand des Allgemeinen deutschen Verbandes von einer Ber­
liner Weltausstellung vor allem eine Steigerung des deutschen 
Selbstbewußtseins und eine Stärkung des deutschen Nattonal- 
gefühls.

—  D ie Stadtverordnetenversammlung hat einen Ausschuß 
behuss Vorberathung der W ahl eines neuen Oberbürgermeisters, 
zunächst wegen der Gehaltsfrage, eingesetzt.

— Das Jun iheft von „D r . Petermanns M itthe ilungen" 
theilt in  dem am 3. J u n i abgeschlossenen Monatsbericht m it, 
daß nach telegraphischer Meldung auch D r. Em in wohlbehalten 
in  Bukoba angelangt sei. Meldungen englischen Ursprungs hatten 
Em in bekanntlich todt gesagt.

-  Das amtliche „Zen tra lb la tt fü r das deutsche Reich" ver­
öffentlicht die unterm 11. ds. erlassene neue Postordnung fü r das 
deutsche Reich.

—  I m  A p r il und M a i gelangten an Einnahmen aus 
Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern im  deutschen 
Reiche zur Anschreibung 84 492 007 M ark (4  645 001 M ark 
mehr, als in  den beiden gleichen Monaten des Vorjahrs). D ie 
Zölle allein hatten eine Mehreinnahme von 5, die Tabaksteuer 
eine solche von 3,1 M illionen. D ie Branntweinverbrauchsteuer 
ergab 3,7 M illionen  weniger. D ie Stempelsteuern hatten fast 
durchweg Mindereinnahmen.

Breslau, 17. Ju n i. W ie aus dem Waldenburger Kohlen­
revier gemeldet w ird, sind die Versuche zur Gründung eines 
niederschlesischen Bergarbeiiterverbandes gescheitert. D ie  Mehrzahl 
der Bergarbeiter hat erklärt, bei dem Westfälischen Bunde ver­
bleiben zu wollen, welcher die Lage der Arbeiter verbessere und die 
bergmännischen Interessen wahre.

Ausland.
Paris, 17. Ju n i. I n  einer aus Regierungskreisen her­

rührenden M itthe ilung an die B lä tte r w ird die Meldung be­
stätigt, wonach die französische Regierung beabsichtige, die 
Dahomey-Küste in  Blokadenzustand zu versetzen. —  Einer M it ­
theilung der B lä tte r zufolge hat der Gouverneur von Mozam- 
bique ein Kanonenboot m it Truppen an Bord nach der 
Delagoabai entsandt, von wo das Ausbrechen von Unruhen ge­
meldet w ird.

Barcelona, 17. J u n i. Der Ausstand ist beendet. D ie 
Arbeitgeber standen 25 Centimes Lohnerhöhung, eine halbstündige 
Herabsetzung der Arbeitszeit und die Wiederanstellung aller nicht 
staatsanwaltlich Angeklagten zu. Fast überall haben die Aus­
ständigen die Arbeit wieder aufgenommen und die Ruhe ist voll­
ständig wieder hergestellt. Z u r Feier der Beendigung des Aus­
standes wollen die bisher Ausständischen einen Massenumzug 
veranstalten.

Konstantionopel, 17. Ju n i. Der Generaladjutant des 
S u ltans , General von Höbe Pascha, ist heute nach B e rlin  abge­
reist, um dem Kaiser W ilhe ln  im  Auftrage des S u ltans die 
Medaillen zu überbringen, die zur Erinnerung an den Besuch 
der Kaisers und der Kaiserin in  Konstantinopel geprägt worden 
find. Es find im ganzen 29 Medaillen in  Gold, 69 in  S ilbe r 
und 761 in  Bronze geschlagen worden. Jeder Theilnehmer an 
der Fahrt soll ein Exemplar erhalten. General Höbe überbringt 
gleichzeitig dem Kaiser ein eigenhändige« Schreiben des S ultans.

Newyork, 17. Ju n i. Nach einer Meldung des „Newyork 
Herald" aus Barcelona (Venezuela) hat am Dienstag und M it t ­
woch ein erbitterter Kampf zwischen den Truppen des Präsidenten 
Palacio und den Aufständischen stattgefunden, in  dem die ersteren 
besiegt wurden. D ie Aufständischen marschirten auf B o ltvar, 
welche- sie glauben erobern zu können.

Culmsee, 17. J ^ ^ M « ^ e t z ^  J ^ h E r k ^ 'b o t  im geschäftlichen 
Leben ein reckt trauriges Bild. Nicht allein die noch wüthende Vieh­
seuche, wodurch Rindvieh auf den M arkt nicht aufgetrieben werden durfte, 
sondern auch das schlechte Wetter ließen alles Geschäftliche stocken. Viele 
der hiesigen Handwerker waren garnicht auf dem Markte vertreten unv 
auswärtige packten die zu M arkt gebrachten Sacken des Negenwetters 
wegen garnicht aus. Erst im Laufe des Nachmittags besserten sich m 
etwa- die Geschäfte, obwohl viel auf dem Markte nicht zu finden war.

*  Briefen, 17. (Kreistag). Zur Aufstellung von Vorschlägen uno 
Anträgen für den im Oktober oder November zusammentretenden General 
Landtag ist für den Culmer Landschaftskreis ein Kreistag auf D ie n M  
den 5. J u li vormittags 10 Uhr in LindenheimS Hotel zu Briesen aNg 
setzt, wozu die Besitzer der adligen Güter des Landschaftskreises eint) 
laden sind.

Strasburg, 15. Ju n i. (E in  schwerer Unglücksfall) ereignete 
gestern in der Amtsbrennerei. Der mit etwas Wasser gefüllte ca- 
Centner schwere Kessel war zur Revision und Reparatur durch ein y 
werk in die Höhe gebracht. Als der bejahrte Brennereiführer Schr- ^  
der Unterbrenner G r. den Boden untersuchten, platzte eine Kette, "  ^  
die kolossale Last stürzte auf sie herab, zerschlug dem ersteren die l :  
Schulter und Oberarm, dem andern quetschte sie Brust und Arm- 
beide nicht vollständig zermalmt wurden, haben sie nur dem Umn 
zu danken, daß unter dem Kessel ein Gefäß stand. Wenngleich 
ist, beide Verunglückten am Leben zu erhalten, so werden sie dock tev 
lang Krüppel bleiben. . , .  .x sich

):( Krojanke, 17. Jun i. (Drainage). Die Dramage, M it welwer ^ 
unsere Landwirthe wegen ihrer Kostspieligkeit bisher wenig befre ^  
konnten, scheint nun doch bei den hohen wirtschaftlichen Erfolgen, n- 
bei ihrer Anwendung erzielt worden sind, mehr Eingang zu > ^rid 
Gegenwärtig sind hier auf den nahen Gütern Ossowke,
Klukowo eine große Zahl von Arbeitern thätig, um große Ack ' 
zu drainiren; auf den Gütern Klukowo, Annaleid und Podrus-n "  ^  
schon im vorigen Jahre mit den Dramirarbeiten begonnen-



D rainage ist fü r hiesige Bodenarten allen anderen M eliorationsverfahren 
vorzuziehen.

D anzig , 16. J u n i .  (Zu der Leihamts - W ä re). Der gestern nach­
m ittags verhaftete Leihamts-Taxator, Juw elier Rosenstein, wurde gestern 
Abend dem hiesigen Untersuchungsgericht zugeführt, nachdem die vor­
läufigen E rm ittelung seitens der Kriminalpolizeibehörde abgeschlossen 
worden. Hierzu gehörte aucb eine Haussuchung in der W ohnung des 
Verhafteten, bei welcher 35 nicht verfallene Pfandscheine gefunden wurden, 
die einen W erth von über 7000 Mk. reprasentiren. E in s  dieser Objekte 
soll z. B . vom Leihamt nach der Taxe des R . mit 600 Mk. beliehen 
worden sein, während es nach der jetzt vorgenommenen anderweiten 
P rü fung  n u r  einen W erth von ca. 120 Mk. haben soll. Selbstverständ­
lich wird eine nochmalige Taxe von sämmtlichen auf R .'s  Betrieb zum 
Versatz gekommenen Gegenstände vorgenommen werden, und es wird sich 
dann erst herausstellen, um welche Beträge das Leihamt geschädigt werden 
ist. Aber auch Privatpersenen, die in den Leihamts - Auktionen Gold- 
und S ilberw aaren  auf G rund der angeblich zu hohen Taxen gekauft 
haben, dürften Schaden erlitten haben. E s  sollen ferner Beweisstücke 
gefunden worden sein, aus denen zu schließen ist, daß noch mehrere 
Pfandscheine entweder veräußert oder vernichtet worden sind. E in  
hiesiger Gepäckträger hat angegeben, daß er seit etwa 10 J a h re n  P fan d ­
objekte für R . zum Beleihen besorgt hat. (Danz. Ztg.)

P r .  H o lland , 15. J u n i .  (E in Unglücksmensch). S elten  hatte ein 
Mensch in kurzer Zeit soviel Unglück zu erleiden als der 13jährige K. 
From m  aus Sch. V or etwa einem J a h r  verlor er fast vollständig das 
Gehör, und nach kurzer Zeit erblindete er auf einem Auge ganz und aus 
dem andern ziemlich. Gestern n u n  hat er sich das Vergnügen gemacht, 
an einer bei der Schmiede zur Ausbesserung befindlichen Maschine zu 
drehen und gerieth mit der Hand in das Räderwerk, wodurch ihm zwei 
Fm ger zermalmt wurden. (Elb. Ztg.)

B artenste in , 16. J u n i .  (Bestrafter „Scherz"). Vor dem Landgerichte 
Aartenstein kam am 6. April eine H andlung zur Aburtheilung, die im 
Publikum vielfach n u r als schlechter Witz, nicht aber als ein Vergehen 
oder gar Verbrechen angesehen wird. Der Kanzlist S t . ,  jetzt in  B erlin , 
hatte an  das hiesige K reisblatt, die „W arm ia" und an ein drittes B latt 
eine Verlobungsanzeige zweier jungen Leute gesandt, die nicht im geringsten 
daran gedacht hatten, sich mit einander zu verloben. Unterzeichnet w aren 
dle Jnsertionsaufträge mit dem Nam en des angeblichen B räu tigam s, 
oer mehr als überrascht w ar, als erden  Beleg über den erfolgten Abdruck 
M die Hände bekam. A nfangs w ar nicht zu ermitteln, wer der Thäter 
w ar; ko kam es, daß erst Ende Oktober 1891 — das In se ra t w ar im 
^pril erschienen — die angebliche B rau t S tra fa n trag  wegen Beleidigung 
gegen S t.  stellen konnte. S t.  wurde wegen schwerer Urkundenfälschung 
Und Beleidigung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Eine Beleidigung 
oes betr. Mädchens wurde um deswillen angenommen, weil dasselbe, 
,7 ^un  die Verlobung nicht bestand, durch die Anzeige ins Gerede kommen 
und hierdurch lächerlich gemacht werden mußte, auch wenn an der Person 

es angeblichen Verlobten nichts auszusetzen w ar. Der Schaden, von 
eni 8 266 spreche, brauche durchaus nicht ein Vermögensschaden zu sein. 

Ale Revision deS Angeklagten wurde gestern von dem zweiten S en a t des 
"elchsgerichts verworfen. (K. H. Z.)
m s. K önigsberg , 16. J u n i .  (Ueber die H ärte ostpreußischer Bauernköpfe) 

derelts des Oefteren berichtet worden. Der nachstehende F all dürfte 
^  „Unikum" in dieser Hinsicht dastehen. I n  dem Dorfe Diewens
w preise Fischhausen w ar bei dem W irth B. zu Pfingsten eine Schaukel 

^  Scheune eingerichtet worden, die denn auch von der Jug en d  der 
"m gebung nach Kräften frequentirt wurde. Unter den „Schaukelkünstlern" 

land sich auch ein 24jähriger Knecht, dessen SchädelhLrte bereits zu 
größte Bew underung erregt hatte. S o  w ar er n u r 

> Fischhauser Walde von einem Stück Klobenholz befallen und 
Kopf getroffen worden, ohne daß eS ihm auch n u r  im 

- geschadet hätte. Dieser M an n  zeigte nun  seine Kunst im 
r ^ ^ ^ e n  mit der Schaukel, stürzte aber au s einer Höhe von 

mindestens 20 F u ß  herunter und zwar gerade un ter die Schaukel, die 
^ * " ^ b rsa u s te  und ihn m it voller Gewalt am Kopfe traf. E in  

Schrei der Umstehenden erfüllte den Scheunenraum , denn 
l oer mußte den gewaltigen Schlag als tödtlich voraussehen, um so mehr, 
u s der Knecht einige Sekunden bewußtlos liegen blieb. Z u r größten 

aller richtete er sich aber, jede Hilfe abwehrend, von selbst 
^  verw undert um und versetzte der Schaukel einen — Fuß- 

oriff ^  "D u Diewelskrät, mi so to schloage l". D ann  er-
T.iÜr?* oin Mädchen, und nach den Tönen der Harmonika zeigte er im 
als baß sich auch in  diesem Falle sein Schädel

Ä  ^  erwiesen habe. N ur sm anderen Tage fühlte der 
siäi K e rz e n , die aber bald vergingen, und weitere Folgen haben

^  b e m E r ^  gemacht. Der M a n n  wäre wirklich im
Stande, mit dem Kopf durch die W and zu gehen. (Kön. Alla. Ztg.)

(Der zweite ostpreußische S täd tetag) wurde 
" °n  V ertretern fast sämmtlicher S täd te  Ostpreußens 

Eröffnungsfeier wohnten der Oberpräsident G raf Udo zu 
nnn c -^ ^ e rm g e ro d e , die Regierungspräsidenten S teinm ann  und Dr.

^ ? b ? b ra n d  und der Lasa, sowie der Landeshauptm ann von Stock- 
A  . . .  Oberbürgermeister Selke-Königsberg hielt die Begrüßungs- 

^ s ^ ^ d a r m  folgte ein V ortrag des S tad tra th s  Schaff-KönigSberg: 
„welchen Einfluß übt daS neue Einkommensteuergesetz auf den S ta d t­
haushalt der ostpreußischen S täd te  auS?"

V on  der russischen G renze, 15. J u n i .  (Ertappte Schmuggler). Am 
zergangenen Mittwoch hatte ein Schm ugglertrupp einen großen Posten 
Ahee zu dem allein im Waldesdickicht wohnenden polnischen B auer 
-Oroszewo in G onskinna gebracht, um ihn in der Sonnabendnacht, wo 
zum Geburtsfeste des K apitäns die Grenzsoldaten im benachbarten Kordon 
sich einen frohen Tag machten, weiter zu schaffen. Dieses Vorhaben ist 
anscheinend verrathen worden, denn am andern Tage erschienen die S o l­
daten in der Behausung des B . und verlangten von der allein an- 

^  u dle Herausgabe des Thees. Auf die W eigerung wurde 
^  von unten nach oben durchsucht, der Thee gefunden
u d mitgenommen und andern Tages für 956 Rubel verkauft Der mit 
seiner F ra u  verhaftet- B auer verliert H aus und Hof Die S o ld a t  
aber feierten ob des guten F anges ein aroßes 
Gesang und Trinkgelage dauerten die ganze Nacht hindurch ^

Lauenburg. 15. Ju n i. ^V erbrannt).'  Am Menstag Nachmi t^ " d a t  
Nch in Gr. Damerkow ein schreckliches Unglück ereignet Me ii-id-« 
au/'dcni des Tagelöhners Josef Rohde hatten beim Gänsehüten 
Knaben °'>? angemacht, wobei die Kleider eines 7jährigen
^  7 n ^ L E  ^  keine Hilfe zur Stelle war, k 2  d°as

cLskalnachrichten.
,  T ho rn , 18. J u n i  1892.

»vrstek ' ^ r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  H err Amts- 
Tchw. ^'"schenck-Rosenberg wird vom 20. d. M . ab w ährend der
v°rtr«  AmtSvorsteher Strübing-Lubianken
^essa t/"  ^  ^vltsvorsteher und Standesbeam ter Auschwitz-Ober 
Herrn N ^  während derselben Zeit in den Amtsvorftehergeschäften von 
Herrn B a  Kadatz-Gr. Nessau, in  den StandeSamtsgeschäften von 
Tewz Krüger-Schloß Nessau vertreten. — H err Besitzer August
köniai » 'st als  Schulvorsteher für die Schul« in  S charnau  vom

^  Uandrath bestätigt.
Der M ilitäranwärter Zerull ist als AmtS- 

^  "  Bahnhof Ottlotschin angestellt worden.
I c h r j h ^ i n e  f ü r  m i l i t ä r i s c h e  V e r e i n e  w i c h t i g e  E n t -  
Dlagjst ^ t  jüngst daS Oberverwaltungsgericht gefällt. D er
als , S ta d t S p an d au  hatte von dem dortigen Kriegerverein, 
bezirs 7 , .  ° S tiftungsfest veranstaltete, auf « ru n d  deS im S tad t- 
^bgabe ° R egulativs über die Erhebung einer Lustbarkeitssteuer eine 
hielt, w e i ! " ^ " ^ " ,  indem er die Feier für ein öffentliches Vergnügen 
^veinz geladene Gäste daran  theilnahmen. Auf die Klage deS 

d " " "  sowohl der Bezirksausschuß in  P otsdam  a ls  auch, 
^tschjed "  M agistrat B erufung eingelegt, das O berverwaltungsgericht 
» ,"bnügu' der Kriegsrverein, wie überhaupt militärische Vereine,
I " 'in , j gssteuern nicht zu entrichten brauchen, weil der Zweck der 

"H auptsache nicht der Veranstaltung von Lustbarkeiten,
. "  -ustege des P a tr io tism u s und der Kameradschaftlichkeit gelte. 

'^ l U g e b ^ *  M agistrat ist verurtheilt, die erhobene Abgabe wieder

— (D ie  V e r a n s t a l t u n g  v o n  G e l d s a m m l u n g e n  u n d  d i e  
E r h e b u n g  e i n e s  E i n t r i t t s g e l d e s )  von unbestimmter Höhe in 
öffentlichen Versammlungen kann nach mehrfachen Entscheidungen des 
königlichen Kammergerichts durch Polizeiverordnungen der O rtspolizei­
behörden nicht verboten werden; derartigen Polizeiverordnungen sei die 
Rechtsgiltigkeit zu versagen. Demgemäß sind die königl. R egierungs­
präsidenten und der königl. Polizeipräsident von B erlin  von dem M inister 
des I n n e r n  in  einem E rlaß  vom 10. M ärz ersucht worden, geeigneten- 
falls das Erforderliche zu verfügen.

— ( Di e  S a i s o n ) ,  wie w ir Deutschen sagen, nimm t ihren A nfang; 
die Reiselust regt allenthalben ihre Schwingen und die W anderlustigen 
schmieden bereits allerlei P läne. E ine Reise wird beschlossen, n u r  über 
das Ziel ist m an sich noch nicht klar. Der eine träum t von W aldes­
frische und Tannenduft, der andere von rauschenden Wassern, der dritte 
von Bergeshöhen und Thalesgründen. E ines w är so schön gewesen wie 
daS andere, doch m an möchte das schönste wählen, denn die Urlaubszeit 
ist fü r lausende knapp bemessen. Auch billig soll das Reisen sein, denn 
auch der Geldbeutel spricht bei Unzähligen ein entscheidendes W ort. 
Die Reiseberathungen bilden in vielen Fam ilien gegenwärtig das H aup t­
gesprächsthema und alle W elt nim m t theil daran. Jeder F reund  »der 
Kollege, jeder Vetter, Onkel oder Stammtischbruder weiß ein „ganz be­
sonders schönes Plätzchen", wo es „fabelhaft billig ist». E s  wird hin- 
und herberathen, bis nach tagelangen Debatten daS Reiseziel festgesetzt 
ist. S o  sehr m an auch schon in den künftigen Freuden der Reise- und 
Wanderzeit schwelgt, darf m an doch nicht der Gegenwart vergessen, d. h. 
die Reisevorbereitungen zu treffen. S ie  bilden den Schrecken aller H au s­
frauen und Fam ilienväter, da sie mit Mühe, Arbeit und Unruhe ver­
knüpft sind. D as Einpacken, die Konservirung der Kleider und Möbel 
während der Abwesenheit auS der W ohnung, verschiedene Anschaffungen 
von Kleidern, Hüten und sonstigen Reiseutensilien, das alles gehört nicht 
zu den Annehmlichkeiten des Lebens. Aber alles nim m t ein Ende und 
sitzt m an erst im Eisenbahnzuge oder auf dem Schiff-, so sind alle Placke- 
reien vergessen. F reier athmet die Brust, freudig blitzt daS Auge und 
im Vollgefühl und Verständniß des D ichterw ortes: „W em G ott will 
rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite W elt" zieht man neu- 
belebt hinaus. I n  der Reise selber liegt ja hauptsächlich die K räftigung 
der Gesundheit und deS gesunkenen LebensmutheS, nicht immer in  den 
B ädern  und O uellen, deren Heilkraft von der geschäftigen Reklame oft 
übertrieben dargestellt wird. E s  ist der Umschwung der ganzen Lebens, 
weise, die E ntfernung  au s  der Berufsthätigkeit, die Ruhe und die W ir­
kung neuer Eindrücke. Der E influß dieser Faktoren ist oft von größerer 
Bedeutung für die W iedererlangung der Gesundheit als Medikamente, 
M oor- und Salzbäder u. s. w. Und deshalb sollte m an sich auch bei 
der Wahl eine? Reisezieles nach diesen Faktoren richten. G ute Luft, 
kräftige N ahrung, Ruhe und S tille  muß u n s  die Reise gewähren, nicht 
aber neue Anstrengungen oder V ergnügungen deS Stadtlebens. W er in 
die Modebäder geht, verfehlt seinen Zweck und er thut viel bester, wenn 
er eS mit dem Dichter hält, welcher singt:

„Lebet wohl ihr glatten S äle ,
G latte Herren, glatte F rauen ,
Auf die Berge will ich steigen,
Lächelnd auf euch niederschauen!"

— ( Di e  d r e i  g e s t r e n g e n  H e r r e n )  haben ihre längste Zeit 
regiert. Die Statistik hat jetzt den N im bus vernichtet, der bis dato die 
„W etterheiligen« umgeben hat. A uf der jüngst in  Tübingen abgehaltenen 
39. W anderversammlung württembergischer Landwirthe hielt Gymnasial- 
rektor M ajo r au s  Tübingen einen V ortrag, in  welchem er an  der Hand 
einer sechszigjährigen Statistik nachwies, daß die im katholischen Kalender 
mit den N amen P ank ratiu s, S e rv a tiu s  und Bonifazius bezeichneten 
Tage vom 12., 13. und 14. M a i keineswegs besonders belastet seien, 
indem in sechszig Ja h re n  (1831— 1890) auf den 12. M a i n u r  elf, auf 
den 13. und 14. M ai aber n u r  vier Frosttage gekommen seien, während 
auf den I. M ai deren zwölf, auf den 2. M ai vierzehn, auf den 7. M ai 
dreizehn Frosttage entfielen. Die sogenannten „W etterheiligen" seien ganz 
zu Unrecht m it dem üble» R ufe bedacht, der st« zum Gegenstand der 
Furcht für den Landw irth macht. Thatsächlich bewege sich im M ai die 
Frostgefahr von Woche zu Woche in absteigender Linie. Nach der S ta ­
tistik von 1831— 1890 kommen auf die ersten fünf Tage des M ai 5b 
auf die zweiten fünf Tage 43, auf die dritten fünf Tage 31, auf die 
vierten 2b. auf die fünften 8 und auf die sechsten fünf Tage 6 Frosttage.

- ( C o p p - r n i k u - v e r e i n ) .  Die monatliche Sitzung findet statt 
D i e n s t a g  den 21. J u n i  8 Uhr abend- im unteren R aum e deS A rtus- 
Hof-S -  Aufnahme eines neuen M itgliedes, Bew illigung eines Bei- 
trages zu einem Gebäude für das Goethe- und Schiller-Archiv in  W eimar, 
V eranstaltung öffentlicher V erträge im kommenden W inter. — V ortrag  
von Konrektor Matzdorf über daS Volk-schulwesen in  Frankreich.

— ( D a s  g e s t r i g e  A b e n d k o n z e r t )  der Posener Artilleriekapelle 
>M Schutzenhause w ar stark besucht. D as Publikum bezeugte seine Z u ­
friedenheit m it den Leistungen der Kapelle durch lebhaften Beifall. AIS 
Solist auf dem Piston that sich der D irigent der Kapelle H err Hasenjäger 
hervor.

— ( E h r e n g e s c h e n k ) .  Den K uhhirt RychleivSki'schen E h-l-u ten  
zu Mocker, welche am 14. F eb ruar 1691 ihre goldene Hochzeit feierten, 
ist von der königlichen Regierung zu M arienw erder nachträglich ein 
Ehrengeschenk von 30 Mk. gew ährt worden.

— ( I n  P o d g o r z )  find zwei neue Polizeioerordnungen in K raft 
getreten. Die eine betrifft die Feuerlöschordnung. Danach hat di- 
Kommune fü r die nöthigen Löschgeräthe zu sorgen ; jeder arbeitsfähige 
E inw ohner ist zur Hilfeleistung verpflichtet, ebenso jeder Besitzer von 
Zugvieh, namentlich Luxuspferden, zur Hergäbe desselben für den T ra n s ­
port der Geräthschaften und des Wassers. Die andere Polizeiverordnung 
ordnet die S traßenrein igung , zu welcher jeder Hausbesitzer vor seinem 
Grundstück verpflichtet wird. Die Kloakenabfuhr darf vom 1. M ai bis 
1. Oktober n u r  von 10 Uhr abends bis 4 Uhr m orgens, vom 1. Oktober 
biS Ende A pril n u r  von 10 Uhr abends bis 6 Uhr m orgens erfolgen. 
Die V erordnung giebt ferner Vorschriften über den Straßenverkehr, 
Anpflanzungen, B iehtransporte rc.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor S p lett, a ls  Beisitzer fungirten  die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Neitsch und GerichtSafseffor 
v. Lukowicz. Die Staatsanw altschaft vertrat H err GerichtSafseffor Bem lau. 
— V erurtheilt w urden der Schmiedegeselle Hugo M üller au s  Thorn 
wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 4 M onaten  G efängniß, der A r­
beiter P a u l Terbert au s Altvorwerk wegen schweren Diebstahls im wieder­
holten Rückfalle zu 2 Ja h re n  Zuchthaus, dreijährigem Ehrverlust und 
S tellung un ter Polizeiaufsicht, der M a u re r  Friedrich Dickau auS Villisaß 
wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu 6 M onaten  G efängniß und 
einjährigem Ehrverlust; von der erkannten S tra fe  wurde 1 M onat als 
durch die Untersuchungshaft fü r verbüßt erachtet. Die unverehelichte 
Pelag ia Antoschak, ohne festen Wohnsitz, erhielt wegen vorsätzlicher Körper­
verletzung in zwei Fällen  6 Wochen G efängniß, wovon 2 Wochen als 
durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. Freigesprochen 
w urden der Gefangenenaufseher Ludwig M arq u a rd t au s  Culmsee von

der Anklage des Entweichenlassens eines Gefangenen und die Pferde­
knechte Theofil Kortewicz und K arl Treichel au s  Nielub von der Anklage 
des schweren Diebstahls. Eine Strafsache wurde vertagt.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserftand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,20 M eter ü b e r  N ull. 
D as Wasser fällt weiter, der Hochwassersignalball ist herabgelassen. Die 
W assertemperatur beträgt 16 G rad R , — Eingetroffen ist auf der 
B ergfahrt der Dampfer „M ontw y" m it einer Ladung K aufm annsgüter, 
Petroleum , Oel, 200 Ctr. Seeankern und landwirthschaftiichen Maschinen 
au s  Danzig resp. Bromberg, der Dampfer „G randen ,"  mit einer Ladung 
B ier und Dachpappe auS Königsberg und der Schleppdampfer „S y rene"  
auS Bromberg. Abgefahren ist der D am pfer „S y rene" mit einer T ra ft 
im Schlepptau nach B rahnau  und der D am pfer „Alice" mit Ladung und 
vier beladen-» Kähnen im Schlepptau nach Warschau. — Die beiden 
russischen Konkurrenz-Dampfergesellschaften in Wloclawek resp. Nieszawa, 
welche ein J a h r  lang die Personenfahrten zwischen dort und Thorn ge­
meinschaftlich betrieben, haben sich wieder getrennt. Jetzt fahren zwei 
Dampfer zwischen Thorn und Nieszawa, natürlich m it Konkurrenzpreisen.

Mannigfaltiges.
( B e i  e i n e r  F  e u  r r w  e h r - H a  u p t  ü b  u n g )  hat sich am 

M ontag in Koburg ein schwerer Unglücksfall ereignet. Auf 
einer thurm hohen, von der S ta d t  neu angeschafften P a te n t-  
schiebeleiter stand der Obersteiger B eyer, um von der Spitze der 
Leiter au s verm ittels des in seinen H änden befindlichen Schlauch­
endes einen der S tad tth ü rm e —  er stand frei in der Höhe des 
Thurm -Kuppeldaches —  m it W asser zu übergießen. In fo lg e  
des heftig wehenden W indes und der gewaltigen Last des ge­
füllten Schlauches fing nun  die Leiter an  zu schwanken, die 
Schwankungen wurden immer größer, plötzlich —  ein gellender 
Aufschrei der umstehenden Menschenmenge —  brach die Leiter 
entzwei und Beyer wurde über ein Dach hinweg m it solcher 
G ew alt auf das S traßenpflaster geschleudert, daß er, gänzlich 
zerschmettert, auf der S telle  seinen T od  fand. E in  anderer 
S te iger, der, ungefähr in der M itte  auf der Leiter stand, 
rettete sich durch einen S p ru n g  auf das Dach, ein dritter, weiter 
unten  stehend, zog sich schwere innere und äußere Verletzungen 
zu und mußte in s  K rankenhaus gebracht werden. D er N ürnberger 
Fabrikan t der Leiter ist sofort telegraphisch von dem Vorfall in 
K enntniß gesetzt worden, und es wird sich nun  wohl h eraus­
stellen, ob ihn die Schuld trifft.

( L y n c h ju s t i z ) .  I n  S ea ttle  im  S ta a te  W ashington wurde 
am D onnerstag der Werkmeister Nelson, welcher bei der M onte- 
Cristo - Eisenbahn die Aufsicht über die bei S ed ro  beschäftigten 
italienischen Arbeiter führte, von 4  I ta lie n e rn  m it einer eisernen 
S ta n g e  todtgeschlagen. 60 Freunde Nelsons ergriffen hierauf 
die I ta l ie n e r  und lynchten dieselben.

( E i n  C y k l o n ) ,  begleitet von heftigen Regengüssen, hat 
im  Laufe des Donnerstag-Nachmittags im  S ü d e n  von M inne­
sota bedeutende Verheerungen angerichtet. I n  S herburne  wurde 
das Schulgebäude zerstört, wobei der Lehrer und 15 Schüler 
getödtet wurden. Auf dem ganzen Wege, welchen der Cyklon 
nahm , wurden verschiedene H äuser umgerissen, eine Anzahl P e r ­
sonen wurde getödtet oder verw undet; wie es heißt, sollen im 
ganzen 30 Personen um das Leben gekommen sein.

Telegraphische Depesche -er „Thsrrrer Treffe".
W a r s  chau,  18. Juni. Wasserstand der Weichsel heute1,98

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
'18. J u n i  17. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. Kassa .
Wechsel auf Warschau kurz . .
Deutsche Reichsanleihe 3*/, .
Preußische 4 «/«> KonsolS . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liauidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oefterreickische Kreditaktien 
Oesterreichische Banknoten 

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i  
Ju li-A ugust . . 
loko in  Newyork .

R o g g e n :  loko 
J u n i  . . .
J u n i - J u l i  .
Ju li-A ugust 

R ü b ö l :  J u n i  
S ep t.-O ktb ..

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko

70er J u n i - J u l i  .
70er A ugust-Sept.....................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/,

209—20
2 0 9 - 5 0
100—40
1 0 6 - 7 0
6 5 - 9 0
6 4 - 2 0
96—20

1 9 5 - 3 0
170—50
1 7 0 - 7 0
177—25
1 7 7 -  25 
9 2 - « / .

1 9 1 -
1 9 2 -  70 
1 6 8 -5 0
1 7 8 -  75

5 2 - 3 0

3 6 - 8 0
3 5 -  70
3 6 -  4 0 . 

resp. 4 p C l

207— 10
2 0 6 - 9 0
1 0 0 -4 0
106—70

6 5 - 7 0
6 3 - 6 0
9 6 - 2 0

1 9 6 -1 0
1 7 0 - 1 0
1 7 0 -6 0
1 8 0 -7 5
1 8 0 - 7 5
9 3 - V -

1 9 1 -
1 9 3 - 2 0
1 6 9 -7 5
1 8 0 - 5 0

5 2 - 4 0

5 6 - 4 0
3 6 - 9 0
3 5 -  90
3 6 -  70

B e rl in , 17. J u n i .  (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Berich 
der Direktion. Gestern und heute standen zum Verkauf 768 Rinder 
2316 Scbweine, 1343 Kälber, 826 Hammel. — Von R indern würd« 
reichlich 500 Stück, fast ausschließlich geringe W aare, zu M ontagspreisen 
Verkauft. — Schweine erzielte» bei sehr schleppendem Handel für 2. un! 
3. (1. w ar kaum vertreten) W aare 50—56 Mk. für 100 P fund  mit 2( 
pCt. T ara, und w urden nicht ausverkauft. — Der Kälberhandel gestaltet« 
sich ruhig, m an zahlte nicht ganz die Preise deS letzten großen M arktes 
1. 57—62, ausgesuchte W aare darüber, 2. 46—56, 3. 42—45 P fg . füi 
ein Pfd. Fleischgewicht. — Hammel, ohne Umsatz.

K v n i g S b e r g ,  17. J u n i .  D p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Lite: 
pCt. ohne F aß  geschäftslos. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 15 000 Lt 
Loko kontingentirt 5S,50 Mk. Bf., nicht konttngentirt 38,35 Mk. Gd.

Setreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
an 4 4 den 18. J u n i  1892.W e t t e r :  schön.

(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)
W e . z e n  unv -ränd -rt. 117/120 P fd . hell 195/200 M ., 121/123 P fd 

Notiz ^ ^ '  124/126 Psd. hell 205/208 Mk., feinster übel
R o g g e n  sehr stau, 112/113 Pfd . 180/182 M ., 114/116 Pfd . 183/185 

... , - 0  Psd. 180 M .
G e r s te  ohne Handel.
H a f e r  sehr fest, 154/156 M .
W icken  110/112 M .

S o n n t a g  am  19. J u n i .  
So n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 38 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 24 M inu ten .



M S ta tt jeder besonderenMeldung.W
N> Am 16. d. M ts . entschlief sanft k  

>  infolge eines Schlaganfalles meine >
I  inniggeliebteSchwiegermutter,Fran >

keriba ^etu-ing
geb. l i r ü x v r .

I Thorn den 18. J u n i 1892.
ämalik kietn-ing I

geb. v ik lriok .
Die Beerdigung findet Montag »  

W  Nachmittag auf dem Ritterguts W  
Markowo statt.

Bekanntmachung.
An Gebäudesteuerzuschlägen zur Deckung 

der Straßenreinigungskosten sind nach dem 
Kämmerei-Haushaltsplan fü r 1892/93 von 
den Hausbesitzern der inneren Stadt 5090 
M ark aufzubringen. . ^

Die Zuschläge sind durch Gemeindebeschluß 
fü r dieses Jah r — wie im Vorjahre — auf 
25 bezw. 15 pCt. festgesetzt und sind zur 
Erreichung obiger Summe nur S Monats­
raten zu zahlen, so daß 3 Monate und 
zwar J u li,  August und September d. Js . 
frei bleiben.

Die Besitzer der vorstädtiscken G rund­
stücke, soweit sie zu Beiträgen fü r die 
Straßenreinigung verpflichtet sind, haben, 
da das anschlagsmäßige S o ll von 1000 
Mark zu den Reinigungskosten nicht aus­
reicht, den Gebüudesteuerzuschlag von 15 
pEt. für das ganze Jahr zu zahlen.

W ir bringen vorstehendes m it dem Be­
merken zur Kenntniß der Haus- und Grund­
stückseigenthümer, daß die Heberolle vom 20. 
J u n i bis einschließlich 3. J u l i  d. Js . in  
unserer Kämmerei-Nebenkafse ausliegt und 
Einsprüche gegen die Veranlagung binnen 
einer Ausschlußfrist von drei Monaten bei 
uns anzubringen sind.

Thorn den 13. J u n i 1892.
_______ Der Magistrat._______

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Grembo- 
czyn Band I I ,  B la tt 116, auf den 
Namen der Besitzer v n r l  und A I»  
IL H O v  geb l? o lr1 i» 8 8  - l i r ü -  
Ksr'schen Eheleute eingetragene, zu 
Gremboczyn belegene Grundstück 

am 31. August 1892 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstclle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 3,62 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,27,60 Hektar zur Grundsteuer, m it 
180 M a rk , Nutzungswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 10. Ju n i 1892.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

S l a x l m l l l » »  L m i l  L n l « « « »
in  Thorn (in Firma N .  
ist am 17. Jun i 1892 nachmittags 
6 Uhr 15 M inuten das Konkursver­
fahren eröffnet.

Konkursverwalter Kaufniann 6 u -  
8 ta v  1 "« I lI r rn « L  in  Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigefrist 
bis 15. Ju li 1892. 

Anmeldefrist
bis ;um 2. August 1892.

Erste Gläubiger-Versammlung 
am 20. Ju li 1892 
vormittags 9 Uhr.

Terminszimmer Nr. 4 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs­
termin

am 13. August 1892 
vormittags 9 Uhr

daselbst.
Thorn den 17. Ju n i 1892.

^V 1 e r» 1 » » H V 8 lt1 ,
Gerichtsschreiber des Königlichen

Amtsgerichts.___________
I n  den Ferien w ird kleinen Sämlern

WW?» Privatunterricht
ertheilt. Näheres in der Expedition d. Ztg.

Beste unt» billigste Bezugsquelle für
garantirt neue. doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

"" "  SsKZilsrn.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 
io Pfd.) gute ueue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M . u. IM .  25 Pfg.; 
feineprima ßalbdanneil IM .  6 0 Pfg.;

ferner: echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
füllkräftig) 2 M . 50 Pfg. und s M . «er- 
packung zum Kostrnpretse. -  vei Beträgen von 
mindestens 7S M . 5°/« Rabatt. —  Etwa Nicht- 
gefallendeS wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen. ^

beobsr s«. 6a. in llsickdeg t. Westfl.

Bekanntmachung.
Nachstehende Arbeiten und Lieferungen 

zum Neubau einer dritten Reitbahn 
(Holzfachwerksbau) fü r das Ulanenregiment 
von Schmidt in  Thorn sollen in 4 Losen 
und zwar:
Kos I :  Erd- und Maurerarbeiten,

„  I I :  Lieferung von Ziegelsteinen,
„  I I I :  Zimmerarbeiten) einschl. Material- 
„  I V : Pflasterarbeiten ) lieferung 

öffentlich verdungen werden. Die Be­
dingungen und die Verdingungsanschläge 
liegen in  den Amts räumen des Garnison­
bauamts, Thorn I,  Jakobsstraße 17, zur 
Einsichtnahme aus und können geaen E r­
stattung der Schreibgebühren Abschriften 
davon bezogen werden.

M it  bezüglicher Aufschrift versehene und 
versiegelte Angebote nebst den etwa erfor­
derlichen Proben sind bis Montag den 
87. d. M ts. vormittags 11 Uhr an 
das genannte Bauami einzureichen, zu 
welcher Zeit die Eröffnung derselben in 
Gegenwart der erschienenen Anbieter er­
folgt. Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Der Garnisonbauinspektor.
_______  _____ 8aigge.___________

Die für den Neubau eines M ate ­
rialien - Lagerungs - Schuppens von
300 qm Grundfläche bei dem Zwi- 
schenwerk IVb erforderlichen Lieferungen 
und Leistungen sollen ungetheilt in  
einem Lose öffentlich verdungen werden 
und ist hierzu Term in auf Montag  
den 27. lfd. M ts . vormittags 11 Uhr 
in meinem Geschäftszimmer, Schul- 
straße 23, anberaumt worden. Eben- 
dort liegen die Verdingungsunterlagen 
zur Einsichtnahme der Bewerber aus, 
können die zu den Allgeboten zu ver­
wendenden Verdingungsanschläge gegen 
Entrichtung der Vervielfältigungs­
gebühren in Höhe von 1 Mark ent­
nommen werden und sind die durch 
äußere Aufschrift als solche bezeichneten 
Angebote rechtzeitig wohlverschlossen 
poftfrei einzuliefern.

Bewerber können dem Termine bei­
wohnen. Die Zuschlagsfrist beträgt 
4 Wochen.

Thorn den 16. Ju n i 1892.
Garnisonbaumspektor

ttvokkokf.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 21. Juni er. 

vormittag. 9'/. Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierselbst

mehrere Spinde und Wand­
bilder» einen Spiegel, einen 
Regulator» eine» Sophatisch» 
eine Nähmaschine» verschie­
dene Sorten Mützen, Hüte 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Oeffentliche Zwangsversteiger ung.
Mittwoch den 22. d. M ts .

vormittags 11 Uhr
werde ich auf dem Gehöfte des Besitzers
ködert kankra lr in  G urske

einen Dreschkasten
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 18. J u n i 1892.
u « ,  Gerichtsvollzieher.

Bildung 
von Reutengütern.

I n  Hohenhausen, Post Renczkau, 
Bahnhof Fordon und Schulitz, dem­
nächst Damerau, ist zur Parzellirung 
ein Termin angesetzt

am 21. Juni cr.
von morgens 8 Uhr ab 

in  der Schule. Drainirter, gut kulti- 
virter, milder Rüben-Lehmboden. Vor­
zügliche 2- und 3 schlinge Wiesen. Zur 
Anzahlung sind pro Morgen 20 Mark 
erforderlich. Auskunft ertheilt jeder 
Zeit

1er Gutsvorstaud.

Das Haus Tuchulachelstraße 24
ist zu verkaufe«. Näheres bei

O .  I l » r t I « ^ V 8 l t 1 ,  Seglerstr. 13.

l K ^ I i l i i , »  br. W., geb. 83 i. Mecklenb.,
1. D c » I1 IU >  , v. Stoertebeeker a. d. Old 
Fashion (engl. Hlbt.), N -, 1600 Mk.

2. litanis, K k L H c k L
narben). Beide Pferde sind gut geritten, 
sehr gängig u. gesund, f. leicht, od. m ittl. 
Gewicht, zu jedem Dienst zu verwenden, 
Nr. 1 besond. für Adjutanten, Jagd- auch 
Rennzwecke, Nr. 2 tadelloses Damenpferd, 
würde auch im Wagen gehen.

Rittmeister Frhr. von ^rangel-Thorn.

IllllkliE lE tllM ll,
jährliche Produktiv« ca. 500 009  Hektoliter.

Generalvertreter: Leorg Voss-Thorn.
Verlaus in Gebinden von 20—100 Liter. ^

Z k  ^ U 8 8 6 d a n k  8 a l i 6 r 8 l r a 8 8 6  t t r .  > 9 . L
l.anävlirttwedafll'iekk

dIa86lliNKN-KU88l6>lUNg
am 24., 25. und 26. J u n i 1892.

Am 24. um 8 Uhr Eröffnung der Aus­
stellung und Beginn des Concurrenzarbei- 
tens der Häckselmaschinen für Dampfbetrieb, 
bei dem sich 9 große Firmen m it 15 M a ­
schinen betheiligen. F ü r die Ausstellung 
sind über 500 Maschinen und Collectionen 
von Geräthen für die verschiedensten land- 
wirthschaftlichen Zwecke angemeldet.

D a s  O o m l l v v :  
v. vembliiLki-IVHgjel'vs. KeisZler'-I-ojkxvo. 

frkn . v. 8oliliok1!ng->Vlei'rdlo2an>.

I , .  L s . s i1 » « s ,

Photogr.Atelier,
Iliorn, Üilauvl'8ll'a88s 22.

Feinste

Bohuermasse
für Parquett, sowie zur Erhaltung und 
Verschönerung für gestrichene und lackirte 
Fußböden in  Originaldosen m it der Fabrik­
marke ein Schiff ä Mk. 1,25.

Flüssige

>
Verblichene Kleider und Möbelstoffe lassen 

sich durch einfaches Ueberbürsten auf das 
schönste wiederherstellen. I n  allen Farben, 
in Originalflaschen m it der Fabrikmarke 
ein Schiff a 25 Pf. und ä 50 Pf. in  den 
Droguenhandlungen von 
^ i r ü v r s  O o ., Brückenstr. 18.

Gerberstr. 29.
8  « a u s r ,  Mocker.

Die Holzhandlung
von offenrt:

eichen Nutzholz fü r Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und Liefern Brennholz in 
allen Klassen, fertige Bohnenstöcke und div. 
Stangen zu soliden Preisen; auch mehrere 
M ille  weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei fingen, P i a s k e  bei 
Podgorz, und f .  vegäon, Thorn Gerechteste

Vi Lose L Mk. 3,25, Vr z Mk. 1,75, V4 ü 
Mk. 1,00.
DWHetrnar-Fotterie, Hauptgewinn Mk.

50000, Ziehung am 18. J u n i cr. 
Lose L Mk. 1,10 empfiehlt und versendet die 
Haupt-Agentur O s k a r

Altstädt. Markt.
A M -  Porto u. Liste 30 Pf. extra. " M F

in  den neuesten Fayons zu den billigsten 
Preisen bei

8. l-anSsbenger,
6oppe>'ni!ru88tta886 22.

empfiehlt

I l o t l i t e i i » «  0 » » 1 Iv 1 » a ^ -Wje8-Ü8llW
U  Braune 8jähr. Stute, 6 Zoll 

groß, vollkommen m ilitärfrom - 
mes, sehr flottes Pferd.

M a jo r I4 o « L ,,
_______ Bataill.-Kmmd. im Regt. Marwitz.

Buchhalter»
m it kaufm. und Affecuranz-Buchführung 
vertraut, flotter Korrespondent in beiden 
Sprachen, durchaus selbständiger Arbeiter, 
solid und zuverlässig, seit 3V<r Jahren hier 
thätig, sucht vom 1. J u l i  cr. ab unter be­
scheidenen Bedingungen andern). Stellung. 

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

Tüchtige

Bautischler
Werden sofort gesucht.

siemiieli 7ilk Sacklolger.
Bootshauswärter

für den Ruderverein gesucht. Meldungen 
zwischen 9— 10 Uhr vorm. bei Herrn Jn - 
genieur ____________________

Anen ordentlichen Hausdiener
verlangt K  V o r n o v .

Einen Laufburschen
sucht O ktktti'

Gasthaus „Zur Ueustadt".
mobl. Zimmer event. m. Pension zu 
verm. Klofterstr. 20 part.

Krieger- verein.
Am Sonntag den 19. Znn i er.

findet im

Violoria-Karlvn
ein

Ktttderfest
statt.

Der Festzug marschirt von der G u lm e r 
G s p la n a d e  aus um 2  U h r  rrarhirr. m it
Musik nach dem Festplatze.

Jedes im Zuge m it marschirende U e r-  
r in s k in d  erhält beim Eintreffen auf dem 
Festplatze ein G e w in n lo s  gratis.

Von 4 Uhr ab:

Großes M il i tä r  Concert
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Artillerie-Regiments Nr. 11 unter persön­
licher Leitung des Königl. Stabshoboisten 

Herrn 8oka!linLlu8.
Während des Concerts:

Kinderbelustignngen aller Art.
Um 10 Uhr: Große Polonaise durch 

den Garten nach dem Saale m it darauf­
folgendem

Tanzvergnügen.
Gntree fü r Mitglieder und deren 

Angehörige pro Person 10 Pf. Uicht- 
mitglieder 20 Pf. Kinder unter 12 
Jahren in Begleitung Erwachsener frei.

Mitglieder, die sich am Tanze bethei­
ligen, pro Person 50 Pf. Uichtwit- 
glirder pro Person 1 Marü.

Die Uere insadzeichen sind anzulegen. 
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freund­

lichst ein
Der Vorstand.

Sonntag den 19. Znni 1892
1i »  8 » » 1«  « l«8

2. populärer

MilWisiher vortrug
des

Dr. 6268law 6^n8ki
aus dem Reiche des Hypnotismus und des 

experimentalen thierischen Magnetismus.

tzpmmente mit dem Pnbliknm.
Zum Schluß:

Hypnotisiren von Thieren.
Preise der Platze:

Parquet in den ersten Reihen 1,50 Mk., 
weitere Reihen 1 Mk., Stehplatz 50 Pf., 
Schülerbillets 30 Pf.

Kttlets sind zu haben in  den Buchhand­
lungen der Herren Zekwartr und 2ab!ookl, 
in der Cigarrenhandlung des Herrn f. 0u- 
8r>n8l(i, sowie in  der Tarre/schenKonditorei. 

Anfang 8Vs Uhr adends.

M ontag den 20. Jun i
abends 8 Uhr

aus derJnnungsherbergeTrtchmacherstr.
Oeffentliche

Bauhaildwerker-Bkrsamullilng.
Tagesordnung ist die gewerkschaftliche 

Organisation.
Referent Herr l.. kok8lein aus Zwickau.

!V>. si6M86ll'8
8osrlsIMen-Mrno.

Thor« vor dem Bromberger Thor. 
Heute Sonnabend «. morgen Sonntag: 

die 3  letzten
Abschieds-Vorstellungen.

Zum Schluß der Abend-Vorstellung: 
Großes Krillant - Fronten - Pracht- 

ZE " Feuerwerk. "EW 
Anfang Sonnabend abends 8 Uhr, 

Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr 
m it vollständig neuem Programm. 

Achtungsvoll IN. Kein8od, Direktor.

6L8t!lL1I8 „Luc "  '
Verzapfe nu r das beliebte

Kölligsberger Slhönbuslher Bier.
O s k a r  L iO H ü t l r o .

3 große renovirte

Seglerstr.
Wohnunaen

11 zu vermietyen. Näheres bei
« V » I .

iK in e  Pt.-Moh«., 3 Zim., Küche u. Zub. 
^  nebst Boden und Pferdestall, sowie ein 
Keller als Lager- oder Wohnraum v. sof. 
oder 1. Oktbr. zu verm. Brückenstr. 20.

E in möbl. Zim. n. 
von sofort zu verm.

Kab. u. 
Tuchmacherstraße

Burschengel. 
cherstraße 22.

Mmrt-Nkttin.
M ontag den 20. d. M .  8 Uhr abds:

Einzige Probe
zu dem am 22. d. M ts . stattfindenden 
Sommerfest.

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten.

Mittwoch den 22. d. M .  8  Uhr abdS.
im Schützenhause:

AH Sommerfest. A
Von 8 bis 9 U hr:

voncert "WU
der Kapelle des ^lß -A rtille rie-R egim ents

Essen nach der Karte.
Von 9 bis 10 U hr:

Chorgesaug und Ciuzelvortriigk.
Von 10 Uhr ab: Streich-Conrert.

A M " 7anr. ^WW
Der Vorstand.

Schützen-Garten.
Sonntag den 19. Jnni cr.

Großes MiMr-Csilmt
von der Kapelle des Jnftr.-R gts. v. Borcke 

(4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 8 Uhr. Entree 2V P f.

I ' lH ls e lL lL a r L v r ' ,
____________________ Korpsführer.______

Zikgklki-Vork.
Sonntag den 19. Juni cr.

Großes Militär-Concert
von der Kapelle des J n ftr .  Regts. von der 

M arw itz <8. Pomm.) N r. 61.
Anfang 5 Uhr.

Entree 25 P f. Kinder 10 P f.

________ Königl. M ilitär-M usik-D irigent.

VoirsfMe.
Im  W alde hinter der Ziegelei.

Jeden Sonntag um 5 Uhr,
______jeden Mittwoch um 6Vg Uhr.

Wochen-Nkpertoire. 
Uictoria-Theater.

Direktion
Dienstag den 21. Juni 1892.

Crössnungs-
V o r f t e l l u n g .
Größte Novität der Saison.

Zrrrn ersten Maie:
Die Großstadtluft.

Schwank in 4 Akten von Blumenthal und 
Kadelburg, Regie: Siegfr. Bruck.

Mittwoch den 22. Juni 1892.
Das Gilb -ks Lignorelli.

Schauspiel in  4 Akten von Jaffö 
Regie: Siegfr. Bruck.

Donnerstag d. 23. Juni 1892.
Zum zweiten Male:

Die Großstadtluft.
Schwank in 4 -,Akten von Blumenthal und 

Kadelburg. Regie: Siegfr. Bruck.

Freitag den 24. Juni 1892.
Novität! Novität!

Repertoirstück des W allner - Theaters in
Berlin.

König Krause
Große Posse m it Gesang in  4 Akten von 

Keller und Hermann.
Regie: Heinrich Loewenfeld.
Preise der Plätze:

Im  Uornerkauf des Herrn vusr̂ nsü'
Loge und I. Parquet 1 M ark 25 Ps-/ 

Sperrsitz 1 Mk., I. Platz 6 0  Pf.

Loge und P a rq E t^ l Mk. 50 
Sperrsitz 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 75 Pf-, 
Stehplatz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 
K a ffe n ö ffn n n g  7  U h r .  A n fa n g  8  UtzA 

A M "  Der Verkauf der Abonnements 
Dekaden findet in  der Buchhandlung ^  
Herrn wallen l.amdeol(, sowie an ^  
Abendkasse und im T h e a te rv u re a i^ stA

Täglicher Kalender.

1892.
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Beilage zu Nr. 141 der „Thorner Presse".

21. AkgeordnetenLag des Deutschen Kriegeröundes 
in Alensönrg am 4 . - 7 .  Auni.

Von W i l h e l m  Kü nt z  el in Thorn.

D ie  Reise, welche ich am Freitag (den 3. d. M ts .)  abends 
"n schönsten Gewitterregen über Posen-Berlin antra t und in  
^ner Tour vollendete, bot an und fü r sich, namentlich von Ham­
burg ab, sehr vie l des Interessanten, und je weiter uns das 
Dampfroß im  Fluge durch unsere deutsche Nordmark führte, 
besto mehr Neues und Schönes bot die N a tu r dem Auge dar, 
io daß man unwillkürlich ausrufen mußte: „Schleswig-Holstein, 
weerumschlungen, ist ein herrliches, gottgesegnetes Stückchen 
deutsche Erde!«

A uf dem Bahnhöfe in Neumünster, einem sechsfachen Eisen­
bahn-Knotenpunkte, am Sonnabend spät nachmittags angekommen, 
iw f ein größerer Theil der Kameraden Abgeordneten aus ver­
miedenen Gegenden Deutschlands zusammen, und nach kurzem 
Aufenthalt, der zur gegenseitigen kurzen Begrüßung und Annähe­
rung der denselben Bestrebungen, demselben Ziele zueilenden 
Kameraden unter einander führte, ging es, zwar ermüdet von 
der 20stündigen Fahrt, aber doch frohgestimmt, auf der letzten 
Ä u r  der S ta d t Flensburg sehnsuchtsvoll entgegen.
.  M i t  fast einstündiger Verspätung langten w ir  abends gegen 
° Uhr am Festorte an, von M itg liedern des Festkomitees auf 
dein Staatsbahnhof empfangen und nach dem im Bahnhofshotel 
eingerichteten Empfangs- und Auskunftsbureau geleitet. D ie 
leiste» der aus allen Gauen des deutschen Reiches a ls Ab­
geordnete ihrer Bezirke bezw. Verbände herbeigekommenen ehe- 
"raligen Soldaten hatten bereits im Lause des Tages ihren Einzug 
"r die festlich geschmückte S ta d t gehalten, um nachmittags 3 U hr 
der Generalversammlung der Strrbekafse des deutschen Krieger- 
dundes und um 6 U hr der deutschen Kriegerfechtanstalt bei- 
»uwohnen.

Am Eingänge der Bahnhofsstraße war seitens der S tad t 
mensburg eine m it Tannengrün, Wappenschildern und Fahnen 
geschmückte Ehrenpforte errichtet. Froh fühlten w ir  alten Krieger 
uns willkommen in  einer deutschen S tad t, in  welcher fast jedes 
Vaus m it Guirlanden von frischem G rün  und wehenden Fahnen 

den deutschen und schleswig-holsteinischen Farben (blau-weiß- 
A v )  geschmückt w ar und uns Willkommensgrüße zuwinkte. 
Aber nicht lange durften w ir  uns dem Entzücken über den 
wahrhaft warmen Empfang überlassen, denn kaum waren w ir in 
dem Empfangsbureau m it den Wohnungskarten und den sonst 
"othigen Festpapieren und Abzeichen versehen worden, als auch 
programmmäßig schon um 8 U hr der Empfangskommers be­
ginnen sollte. I n  dem m ir m it noch zusammen fünf Kameraden 
Angewiesenen Logis im  Hotel und Restaurant „Schwarzer 
-walfisch«, wo uns seitens des W irthes und dessen Fam ilie noch 
e>n besonders herzlicher Empfang zu theil wurde, vom Neise- 

gereinigt und ein wenig restaurirt, begaben w ir  uns zum 
^mpsangskommerü im  Adlersaale des „Kolosseums«. D er große 
?^aal, m it Fahnen, Bannern, Flaggen und Lorbeerbäumen auf 
das herrlichste geschmückt, hatte sich m it zahlreichen Theilnehmern 
gefüllt, theils dem Abgeordnetentage, theils den in Flensburg 
vorhandenen zehn Vereinen des Kriegerbundes angehörend. Außer­
dem w ar das ganze Osfizierkorps der in Flensburg garnisoniren- 
den beiden Bataillone ( I .  und I I . )  des Füsilier-Regiments Königin 
(Schlrtzwig-Holstein.) N r. 86 anwesend. A u f der Bühne erhoben 
sich, von G rün umgeben, die Büsten des Kaiserpaares und zu 
leder Seite die Büsten der beiden ersten deutschen Kaiser. Das 
"eiche Banner des deutschen Kriegerbundes war neben der Bühne 
Aufgestellt. V o r diesem w ar ein Podium  angebracht, auf welchem 
der Vorstand des Kriegerbundes und der Festausschuß Platz 
"ahm. Nach einem von der Kapelle des Königin-Regiments aus­
geführten Musikstücke und nach gemeinschaftlicher Absingung des 
Liedes „L r ^ o  b ibaw u8" erhob sich der Kommandeur der 18. 
D ivision, Tenerallieutenant von A lten, und m it ihm die ganze 
Festversammlung. D er Vertreter der Flensburger Garnison 
brachte der Versammlung die wärmsten und herzlichsten Grüße 
entgegen, schilderte die prächtige Küstenstadt Flensburg als die 
schönste Perle in der Krone S r .  Majestät und brachte ein Hoch 
aus auf Se. Majestät den Kaiser, in  welches die Versammlung 
begeistert einstimmte und stehend die Kaiserhymne nach einem 
"euen W o rtla u t sang. —  A ls  Vertreter der S ta d t Flensburg 
ün!ie Aberhürgerme!Aer Äeheimer Regierung-rath §oo8liüy dem 

^negerbunde, daß er Flensburg als Festort gewählt habe. D ie  
« lad t sei stolz darauf, die Abgeordneten dieser mächtigen Ver- 

ulgung hier aus geschichtlichem Boden begrüßen zu können, wo 
E i- ^  ^0  Zähren der preußische Adler seinen glorreichen 
^'egeszug begonnen habe. Den B au, zu dem damals W ilhe lm  I .

gelegt habe, wollen auch die Schleswig-Holsteiner 
keick>? ^  ausbauen helfen, dabei das Andenken an eine glor- 
bxyg lebendig erhaltend. Z n  der Hoffnung, daß auch die 
Vater! Berathungen der Delegirten zum Wohle des
str>^."?bes m it beitragen werden, bringe er dem deutschen

9 "bunde und dessen Abgeordneten ein Hoch.
K r ie a ^ ° "  schloß sich eine Rede des Vorsitzenden des deutschen 
Exc.n, undes. Generallieutenants z. D . von Renthe gen. Fink, 
Fle„»l"ö aus B e rlin , welcher fü r den freundlichen Empfang in 
der , 9 dankte und die Hoffnung ausdrückte, daß die Tagung 
blüb/n E b n e te n  des deutschen Kriegerbundes das weitere A u f- 
N t i t " Sache hier im Norden fördern werde. E r schloß 
Etas,. A  ^ " 4  auf die P rovinz Schleswig-Holstein, auf die

-  mensburg und auf deren Garnison, 
vor^t. sisiut auch der Hum or nicht fehlte, theilte der BundeS- 
^garrsnr E ,  daß Kamerad A. Rasche in Z itta u  1000 Papier- 
^echeni/^Asi- "igens fü r diesen Zweck angefertigt und m it ent- 
^ekadr„ W idmung versehen, übersandt habe, welche den Ka- 
^l,"den ^  Benutzung in den bevorstehenden Festtagen offerirt 
ktaphjc'. Dem freundlichen Geber wurde der Dank auf tele- 
si'echsri^'p Wege überm ittelt. Dann tra t Redefreiheit ein. Es 
m >. Äraj^Reden und Lieder, begleitet von der trefflichen Musik 
K um ?K ape lle , miteinander ab. Unter den zahlreichen
lm ^"adkn  A nsprüchen mögen nur hervorgehoben sein die des 

" " n  Fen vauptmann a. D . Lüderitz aus Halle a. S .,  dem 
"  des BundeSabgeordnetentageS; derselbe überbrachte

Sonntag den 19. Zum 1892.

die Grüße der dortigen Kameraden. —  Kamerad Premierlieute­
nant a. D . von Wobeser aus A lton», als ehemaliger O ffiz ier 
des schleswig - holsteinischen Heeres, widmete der deutschen Armee 
ein Hoch, die die Vereinigung Schlesw ig-Holsteins m it dem 
Vaterlande herbeigeführt habe. —  Alte Kriegserinnerungen frischte 
Kamerad Karraß aus Charlottenburg auf, wie er nach der E r­
stürmung der Düppler Schanzen als Verwundeter 11 Wochen 
in  einem Gehöft zu Stenderup gelegen habe und von der 
Bauernsrau sorgsam gepflegt worden sei. E r brachte den Frauen 
Schleswig-Holsteins und überhaupt Deutschlands ein Hoch. —  
Kamerad Premierlieutenant a. D . Zenzen aus Kottbus gedachte 
der alten schleswig-holsteinischen Kämpfer von 1848/51. —  
Kamerad von Wobeser-Altona dankte namens der letzteren und 
toastete im V erlau f seiner Rede auf die ehemalige schleswig- 
holsteinische Armee und auf den Fürsten Bismarck. —  Es wurde 
beschlossen, am nächsten Morgen ein Huldigungstelegramm an 
Se. Majestät den Kaiser und ein Telegramm an Se. Durch­
laucht den Fürsten Bismarck abzusenden. —  Um 12 U hr fand, 
m it Rücksicht auf die am andern Morgen zeitig beginnenden 
Arbeiten des Abgeordnetentages, der offizielle Festkommers seinen 
Schluß. Neben den Reden und den Konzertpiecen w ar auch der 
Gesang patriotischer Lieder zu seinem Rechte gekommen, wobei 
außer der Nationalhymne, dem „Deutschland, Deutschland über 
alles" u. s. w., auch das Schleswig-Holsteinlied und „A u f der 
Wacht: Es w o ra u f Zütlands Auen« gesungen wurden. —

Am  nächsten M orgen ( I .  Pfingsttag) waren die meisten Ab­
geordneten zum Kirchgang zur S telle, um in dem m it frischem 
G rün festlich geschmückten Gotteshause die rechte Weihe fü r die 
beginnenden Verhandlungen zu empfangen. —  U in S>/, U hr be­
gannen im großen Saale des „Kolosseums« die amtlichen V e r­
handlungen des Abgeordnetentages. Nachdem der Vorsitzende 
des Bezirks Schleswig, Kamerad Amtsrichter D r. Brockschmidt 
aus Tondern, die Versammlung begrüßt und den Sitzungssaal 
an den Bundesvorsitzenden übergeben hatte, sprach letzterer dem 
Bezirk Schleswig den Dank des Bundes aus, bildete das B u ­
reau der Versammlung und eröffnete den 21. Abgeordnetentag 
m it einem Hoch aus den Kaiser, welcher donnernden B e ifa ll fand. 

Es wurde folgendes Telegramm abgesandt:
„ S r .  Majestät dem Kaiser und K ön ig ! Potsdam.

Der 21. Abgeordnetentag des deutschen Kriegerbundes, 
in  der durch die ruhmvollen Thaten der Armee fü r Deutsch­
land wiedergewonnenen Nordmark und Heimat Ih re r  M a ­
jestät der Kaiserin heute hier zusammengetreten, erneuert 
Euer Majestät den Schwur unverbrüchlicher Treue und un­
wandelbaren Gehorsams. Allerunterthänigst

von Renthe gen. Fink, Generallieutenant z. D ., 
Bundesvorsitzender."

D ie beim Empfangskommers beschlossene und nun abge­
sandte Depesche an den Fürsten Bismarck lautete:

„V ie le  Hunderte zu Flensburg gelegentlich des 21. A b­
geordnetentages des deutschen Kriegerbundes versammelte 
alte Soldaten und Kampfgenossen gedenken Euer Durch­
laucht in unvergänglicher Dankbarkeit und Verehrung.« —  
D ie Königliche Regierung und das O ber-P räs id ium  der 

Provinz Schleswig-Holstein waren durch den O ber-P rä fid ia l- 
rath Hagemann nebst einem Regierungs-Afsessor aus Schleswig 
vertreten, welche dem Gruß des Herrn O ber-P räsidenten in 
warmen Worten Ausdruck gaben.

Zn die Tagesordnung eintretend, erstattete zunächst der 
Bundesschriftführer Kamerad Premierlieutenant d. L. D r . 
Westphal-Berlin den Geschäftsbericht des Vorstandes fü r  1891. 
Nach einem Rückblick auf die verflossenen 20 Zahle des Be­
stehens des Bundes wendete sich der Bericht zur Thätigkeit des 
Vorstandes im verflossenen Zahre und kommt zu der Bemerkung, 
daß die Geschäfte des Vorstandes so riesenhaft angewachsen seien, 
daß daran gedacht werden muß, den Kreis der geschäftsführenden 
B erliner Vorstandsmitglieder zu erweitern. D ie  Briefeingänge 
erreichten die Zah l von 14 497, die Briefe und Aufnahmeanträge 
fü r die Sterbekafse resp. 2978 und 2196. D ie  Z ah l der Bries. 
ausgänge w ar noch größer. Dabei sind zur Ze it nur folgende 
Arbeitskräfte im  Bundesbureau angestellt: 1 Bureaudirektor, I  
Kassenführer, 1 Buchhalter und 5 Bureauhilssbeamte. —  Zn den 
deutschen Reichskriegerverbänden ist die stattliche Z ah l von 
nahezu 13000 Vereinen m it über 1 M illio n  M itg lieder vereinigt, 
wovon die Gesammtstärke des deutschen Kriegerbundes beträgt: 
178 Bezirke und Verbände, 6783 Vereine m it 571842 M i t ­
gliedern. —  D ie Presse des Bundes lie ferte : I )  D ie „P aro le« . 
Amtliche Zeitung der Korporation Deutscher Kriegerbund. Der 
Abonnementsabsatz derselben beziffert sich auf 16 773 Exemplare 
m it einem Ertrage von 14670 M ark. 2) D as „Jahrbuch des 
Deutschen Kriegerbundes« wurde im verflossenen Zahre in 178700 
Exemplaren abgesetzt. 3) D as „Kriegerhaus«. Amtliche Zeitung 
der Deutschen Krieger-Fechtanstalt, hatte eine Auflage von 969 
Exemplaren. —  D er Unterstützungskaffe gehörten im  vorigen 
Zahre 3138 Vereine an. Das angelegte S tam m kapita l beträgt 
rund 180 000 M ark. Es wurden 1766 bedürftige Kameraden 
m it 29557 M k. unterstützt. —  D ie Waisenhautzpflege w ird  in 
erster Linie durch die deutsche Krieger-Fechtanstalt verm ittelt. 
Das Kriegerwaisenhaus „Glücksburg« zu Röm hild in Thüriugen 
hatte eine Zöglingszahl von 102. D a  die Pflege, der Unterricht 
und die Seelsorge der katholischen Waisen in  dieser Anstalt 
große Unkosten und Schwierigkeiten bereitet, so hat der Bundes­
vorstand den B au  eines Waisenhauses fü r katholische Kinder 
beschlossen. Dasselbe, zunächst fü r 50 Kinder bestimmt, soll in 
Canth in Schlesien erbaut werden. —  Die Sanitätskolonnen 
des deutschen Kriegerbundes haben sich gleichfalls erfreulich ent­
wickelt. D er Bundesvorstand hat beschlossen, fü r die im  Sam a­
riterdienst Ausgebildeten geschmackvoll ausgeführte D iplome zu 
beschaffen. Es sind im  ganzen 222 Sanitätskolonnen einge­
richtet und 5126 M itglieder zum Samariterdienst ausgebildet 
worden. —  Bei der Sterbekasse des Bundes waren 8025 
Kameraden m it 2 236 900 M k. Versicherungssumme versichert. An 
Hinterbliebene wurden an Sterbegeldern in 55 Fällen 6800 M k. 
gezahlt. D as verfügbare Vermögen der Kasse beträgt 84 958 
M k. 42 P f. —  Ueberraschend wirkte die M itthe ilung , daß die 
vom Kameraden Singelberg in  SonderShausen herausgegebene

„Deutsche Kriegerzeitung" vom Bundesvorstand fü r 10000 Mk. 
angekauft worden sei und m it dem amtlichen Organ „D ie  Parole« 
vom 1. Z u li d. Zs. an verschmolzen werden soll. D a  dieser 
Ankauf der Genehmigung des Abgeordnetentages unterliegt, so 
wurde dieselbe auf desfallsigen Antrag des Bundesvorstandes, 
nach vorangegangener heftiger Debatte, nachträglich einstimmig 
ertheilt. —  H ierauf wurde die Waisenhauspflege erörtert. Dieser 
Gegenstand rief eine mehrere Stunden anhaltende, theilweise sehr 
lebhafte und heftige Debatte hervor. Bekanntlich hat der deutsche 
Kriegerbund das Kriegerwaisenhaus „G lücksburg" zu Römhild 
zu unterhalten. D a  dasselbe überfüllt ist, wurde die Erbauung 
eines zweiten Waisenhauses ins Auge gefaßt. D ie Gemeinde 
Canth, Kreis Neumarkt in Schlesien, hatte sich erboten, den 
Grund und Boden fü r das Gebäude kostenfrei herzugeben und 
der Kreis Neumarkt hat 7000 M k. Beitrag zu den circa 
100 000 M k. betragenden Einrichtungskosten bewilligt. D a der 
Bund im Besitz eines Kapita ls von 213 689 Mk., welche aus­
schließlich fü r Waisenhauspflege verwendet werden sollen, sich 
befindet, so ist nach dieser Seite hin nichts einzuwenden ge­
sunden. D a  aber unter den 102 in Römhild verpflegten Waisen­
kindern sich nur 5 katholische Kinder befinden und man diesen 
Umstand der Abneigung der Katholiken gegen alle S im u ltan - 
anstalten zuschreibt, auch der Religionsunterricht der katholischen 
Kinder in R öm hild sehr großen Schwierigkeiten begegnet, so hat 
der Bundesvorstand beschlossen, in R öm hild künftig nur evan­
gelische, in Canth dagegen nur noch katholische Waisenkinder zu 
erziehen.

Dieser Beschluß rie f heftigen Widerspruch bei verschiedenen 
Bezirken hervor. Doch wurde schließlich der Antrag des Bundes­
vorstandes: „D en  B au  eines fü r katholische Waisenkinder einzu­
richtenden Waisenhauses zu Canth zu genehmigen«, in nament­
licher Abstimmung m it 6049 gegen 2238 S tim m en angenommen.

Der Bericht über das Kyffhäuser-Denkmal lag den Abge­
ordneten gedruckt vor, weshalb« von einer mündlichen Bericht­
erstattung Abstand genommen wurde. D ie Herstellungskosten 
sind auf 800 000 Mk. veranschlagt; aufgebracht sind zu diesem 
Zweck in Kriegervereinskreisen bisher rund 450 000 Mk. Es ist 
also erforderlich, daß die Sammlungen fortgesetzt werden. —  
D er Voranschlag über die Geldwirthschaft des Bundes fü r 1892 
wurde nach dem Kassenkontrolbericht fü r 1891 genehmigt. S tand 
der Kasse am Schlüsse des Zahres 1891: Einnahme 30 550 M k. 
51 P f. ,  Ausgabe 28 076 M k. 96 P f., auf 1892 übertragen 
2473 M k. 35 P f. ,  Effekten 550 373 M k. —  D er P rü fungs­
ausschuß hatte keine wesentlichen Ausstellungen gegen die Rech­
nung vorzubringen, weshalb die Entlastung ertheilt wurde. —  
D er Bundesvorstand wurde ermächtigt, an die Beamten des 
Bundesbureaus Remunerationen bis 1200 M k. jährlich zu ver­
theilen. —  Es erfolgte die Ernennung von zwei Ehrenmitgliedern 
des Bundes und die Neuwahl des Bundesvorstandes. —  D ie 
nun den Abgeordneten gedruckt vorgelegte Präsenzliste ergab die 
Anwesenheit von 188 Abgeordneten m it 9092 Stimmen fü r  
555 044 stimmberechtigte M itg lieder. — A ls  O rt zur Abhaltung 
des Abgeordnetentages fü r 1893 wurde m it fast allen Stimmen 
S traßburg im Elsaß gewählt. Außerdem bewarben sich folgende 
Städte darum : S te ttin , Hannover und Koburg. —  Nachdem 
noch der Antrag des Bezirks Holstein: „D ie  Abgeordnetentage 
des deutschen Kriegerbundes nicht mehr wie bisher zu Pfingsten, 
sondern im M onat J u l i  oder August einzuberufen", fast ein­
stimmige Annahme gefunden hatte, wurden die Verhandlungen 
um 2 Uhr geschlossen.

Während der nun folgenden Besichtigung der S ta d t wurden 
vom Bundesvorstände prächtige Kränze m it breiten Atlasschleifen 
und Widmungsschrist bei den vier Denkmälern der S ta d t nieder­
gelegt. Es wurden beim Rundgange durch die von ca. 31 000 
Einwohnern bevölkerte S ta d t unter Führung eines S tadtra ths 
mehrere Sehenswürdigkeiten in Augenschein genommen. D ie 
Altstadt zieht sich hufeisenförmig um den Hafen herum, rings 
von mäßig hohen, aber steilen, theil» bewaldeten Hügeln um ­
geben, und w ird  durch einen einzigen, über 3 Kilometer langen 
Straßenzug gebildet, von dem eine Anzahl Nebenstraßen steil 
aufwärts auf die Höhen und abwärts nach dem Hafen führen. 
D ie Lage der S ta d t ist, abgesehen von der zum Theil überaus 
anmuthigen Umgebung, von großer malerischer Schönheit. Von 
den auf den westlichen Höhen Flensburgs belegenen Aussichts­
punkten: von der Terrasse des Justizgebäudes und vom Etablisse­
ment Bellevue, genießt man einen schönen Blick auf die Tha l­
stadt und die Föhrde, eine der schönsten Buchten an der östlichen 
Seite der Ostsee, über deren prächtige landschaftliche Lage, noch 
gehoben durch das frische F rüh lingsgrün, viele Ausdrücke der 
Ueberraschung und Bewunderung lau t wurden.

Um 4 U hr begann im „Kolosseum« das Festessen, zu welchem 
ungefähr 200 Theilnehmer erschienen. Das erste Hoch, welches 
stehend angehört wurde, galt natürlich dem Kaiser und wurde 
vom Vorsitzenden des Bundes, Excellenz Renthe-Fink, ausgebracht, 
dem die Kaiserhymne folgte. Ba ld  herrschte an der Tafel, fü r 
deren materiellen Theil Küche und Keller des W irth s  vom „K o ­
losseum« in bester Weise gesorgt hatten,«) eine frohbewegte 
S tim m ung. Reden ernsten und heiteren In h a lts  wechselten m it 
gemeinschaftlich gesungenen Tafelliedern und m it Vortrügen des 
Musikkorps vom Regiment Königin. Kamerad D r. Natge, Re­
dakteur des Bundesorgans „Paro le« , gedachte in  lieblicher Form  
der der Provinz Schleswig-Holstein entsprossenen Rose, welche 
der Königssohn sich in sein Schloß geholt und die jetzt ein herr­
licher Rosenstrauch m it sechs blühenden Knospen geworden, der 
S to lz  und die Freude des deutschen Landes —  die Kaiserin 
Auguste V iktoria. Z h r galt das stürmischen W iderhall findende 
Hoch des Redners, worauf das Kaiserlied stehend gesungen wurde, 
wovon der erste Vers also lau te t:

Es glänzt an Deutschlands Throne mit Wunderhellem Schein
Als schönster Schmuck der Krone ein selt'ner Edelstein.
I h r  alle müßt ihn kennen, schaut zu dem Throne hin,
Soll ich das Kleinod nennen? Es ist die Kaiserin!

*) Die auf hübschen, mit Ansichten aus Flensburg versehenen Karten 
gedruckte Speisenfolge lautete: Königinsuppe, Steinbutt mit Butter und 
Petersilie, Kartoffeln, Ochsenmürbebraten, Spargel und Erbsen, Ham­
burger Rüben, S a la t und Kompots, Pudding und rothe Grütze mit 
Rahm, Käse und Butter.



Nachdem der Abg. Kaufmann Kamerad Fröhlich aus Frank­
fu r t a. M . in warmen Worten das deutsche Vaterland gefeiert, 
gab Kamerad Oberstabsarzt d. L. D r. Küster-Berlin dem Dank 
der Abgeordneten fü r die ihnen in  Flensburg gewordene vor­
treffliche Aufnahme herzlichen Ausdruck und brachte FlePSburgs 
erstem Vertreter, dem Oberbürgermeister Geheimrath Toosbüy, 
ein Hoch, das unter den Anwesenden freudigste Zustimmung fand. 
—  Herr Geheimrath Toosbüy dankte dem Vorredner fü r die 
liebenswürdigen W orte und erinnerte daran, daß des verdienst­
vollen Vorsitzenden des deutschen Kriegerbundes noch nicht ge­
dacht sei. S r .  Excellenz Tenerallieutenant v. Renthe-Fink gelte 
sein Hoch, in das die Versammlung lebhaft einstimmte. —  Ka­
merad S an itä tsra th  D r. Hölker-Münster gedachte in treffenden 
W orten des Gesammtvorstandes des deutschen Kriegesbundes; 
ferner Kamerad Rechtsanwalt D r . ju r. M ü lle r - F lensburg der 
Frauen der Abgeordneten; Kamerad Prem .-Lt. d. L . D irektor 
des statistischen Amtes v. Wobeser-Altona gedachte des Vorstandes 
des Bezirks Schleswig und dessen großer Verdienste um den so 
vortrefflich verlaufenden Kriegerbundestag. —  Der Vorsitzende 
des Bezirks Schleswig, Kamerad Amtsrichter D r. Brockschmidt« 
Tondern, dankte fü r diese Worte der Anerkennung, welche er aber 
auf die S tad t Flensburg übertragen wolle, die in ihrem Rathe 
m it Einstimmigkeit und außerordentlicher Bereitw illigkeit, m it 
nicht genug anzuerkennendem Entgegenkommen fü r einen H aupt­
faktor zum Gelingen des Festes, fü r die Bew illigung der nöthigen 
Geldmittel (3000 M k.) gesorgt hätte. —  Nachdem das Hoch 
auf die Kollegien der S ta d t Flensburg verklungen, feierte in 
humoristischer Weise Kamerad D r . Natge-Berlin das Bundes­
vorstandsmitglied Kamerad Vopelius-Sulzbach als J u b ila r, der 
in ununterbrochener Reihenfolge der Jahre heute zum zwanzigsten 
M ale  bei dem Bundestage anwesend sei, worauf der Gefeierte 
m it einem Hoch auf den deutschen Kriegerbund dankte.

Noch viele andere Trinksprüche folgten. —  Eine während 
des Essens zum Besten der Kriegerwaisenhauspflege vorgenommene 
Sam m lung ergab die Summe von 112 Mk.

Gegen 8 Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Es sollte ein 
Konzert im Garten des .Kolosseums' folgen, das aber wegen 
des inzwischen eingetretenen Regenwetters im  Saale stattfand, 
wozu sich auch später zahlreiche M itg lieder der Flensburger 
Kriegervereine m it Familienangehörigen zu fröhlichem Beisammen­
sein eingestellt hatten. Viele der Abgeordneten fanden sich später 
noch in verschiedenen Hotels und Restaurants zusammen, wo sich 
überall ein fröhliches Treiben entwickelte. Besonders sei hierbei 
erwähnt der Zusammenkunft einer größeren Anzahl Kameraden 
im  .Schwarzen W alfisch", wo in  den „altdeutschen Bierstuben" 
unter der Leitung des zum Präsidenten des Biertisches ernannten 
urkomischen Kameraden Rechtsanwalts D r. N. aus dem Mecklen­
burgischen einer der heitersten und humorvollsten Kommerse zu 
Stande kam, welchen Schreiber dieses je beiwohnte.

Am  zweiten Pfingstfeiertage begann die Fortsetzung der 
amtlichen Verhandlungen um 8 U hr früh. Der Bundesvorsitzende, 
Se. Excellenz Generallieutenant z. D . v. Renthe gen. Fink, er­
öffnete die Sitzung m it dem Bemerken, daß der zunächst zur 
Verhandlung stehende Gegenstand: „S te llung  des Bundes zum
deutschen ReichS-Kriegerverbande" von der Tagesordnung abgesetzt 
werden müsse, da sich seit dem vorigen Jahre in der Angelegen­
heit leider nichts geändert hat und die süddeutschen Verbände 
seitdem nicht näher getreten sind. Dagegen wurde vom Bundes­
vorstände Bericht erstattet über den zu bildenden ständigen Aus- 
schuß fü r die Verwaltung des KyffhäuserdenkmalS, an welchem 
auch die süddeutschen Verbände thätigen Antheil nehmen. Es 
ist ein gemeinsames S ta tu t berathen, nach welchem der Denkmals- 
ausschuß arbeiten soll. D ie Lasten der Unterhaltung des Denk­
mals werden gemeinschaftlich getragen und nach Procenten je 
nach der Stärke der einzelnen Verbände vertheilt werden. Doch 
werden dieselben voraussichtlich zum größten Theil durch die 
Einnahmen aus den beim Denkmale erbauten WirthschastS- 
etablissements und aus dein Aussichtsthurm gedeckt werden 
können. D ie Bausumme fü r die Etablissements beträgt 28 000 
M k .; dieselben sind fü r eine Miethe von 1000 Mk. jährlich und 
eine Abgabe von 10 Mk. fü r jedes dort verschenkte Hektoliter 
B ier, wovon jedoch 3 Mk. an den S ta a t fallen, verpachtet. 
Nach dem Voranschlag erwartet man einen Gesammtreingewinn 
von jährlich etwa 1700 Mk.

Eine der wichtigsten Fragen, welche den diesjährigen Ab­
geordnetentag beschäftigten, bildete die Abgrenzungsfrage. Z u r 
O rientirung über die Nothwendigkeit dieser Frage wurde vom 
BundeSschristsührer Kamerad D r . Westphal Bericht erstattet, aus 
welchem zu entnehmen, daß die gegenwärtige Organisation der 
preußischen Bundesvereine keine zufriedenstellende ist und daß 
eine durchgreifende Neuordnung Platz greifen muß. Diese muß 
sich aufbauen auf die B ildung von KreiSverbänden, welche sich 
wiederum, gemäß den staatlichen Organisationen, zu Regierungs­
bezirks- und diese zu Provinzial-Verbänden zusammenfassen. 
Hierdurch würde die Anlehnung an die staatlichen Verw altungs­
einheiten und eine innige Fühlung m it den Staatsbehörden er­
reicht werden, welches Z ie l eine wichtige Aufgabe des deutschen 
Kriegerbundes zur E rhaltung, Belebung und Bethätigung des 
monarchischen Staatsgedankens sei. I m  Anschluß an den Bericht 
stellte der Bundesvorstand sieben Anträge, deren Berathung 
mehrere Stunden in Anspruch nahm, da sich zum Theil ein leb­
hafter Widerspruch gegen die Vorschläge des Bundesvorstandes 
geltend machte; besonders die Forderung zur Errichtung von 
Kreisverbänden rie f eine sehr lebhafte Debatte hervor. M it  
großer M a jo ritä t, ja zum Theil einstimmig wurden folgende 
Beschlüsse gefaßt, nachdem der Vorstand mehrere Anträge zurück­
gezogen hatte:

1. D ie Organisation der preußischen Bundesvereine beruht 
grundsätzlich auf der Errichtung von Kreisverbänden im  
Anschluß an die staatlichen Kreise. D ie Zusammenziehung 
der Vereine mehrerer Kreise zu einem Verbände, sowie 
die Theilung eines Kreises in  mehrere Verbände ist statt­
haft. D ie Zusammenziehung der Verbände zu Regierungs­
bezirks- bezw. Provinzial-Verbänden ist erwünscht, bleibt 
jedoch den Verbänden überlassen.

2. Diejenigen z. Z . bestehenden preußischen Verbände und Be­
zirke, deren Thätigkeitsbereich sich auf mehrere Kreise erstreckt 
und te rrito ria l nicht abgegrenzt ist, einigen sich m it ihren 
Nachbarverbänden über die Abgrenzung ihres Gebiets; als 
Verbandsorgane sind hierbei die staatlichen Kreisgrenzen in 
Aussicht genommen; doch sind in besonderen Verhältnissen 
Ausnahmen gestattet.

3. Eine zwangsweise Ueberführung eines Vereins aus Anlaß 
der Neueintheilung von einem Verbände zum anderen findet 
nicht statt.

4. Der Bundesvorstand w ird  ermächtigt, neu in den Bund ein­
tretende Vereine vorbehaltlich ihrer späteren Zutheilung in 
folchen Fällen aufzunehmen, wo es sich um ein zwischen 
zwei Verbänden streitiges Gebiet handelt.

5. Ueber die Ausführung dieser Beschlüsse hat.der Bundesvorstand 
dem nächsten Abgeordnetentage eingehenden Bericht zu erstatten. 
Nach Erledigung dieser Angelegenheit wurde der Antrag

des Bundesvorstandes, betr. Regelung der S tellung, Rechte und 
Pflichten des Prüfungsausschusses, welche bisher im S ta tu t nicht 
deutlich festgesetzt waren, zur Berathung gestellt. Es wurde 
dagegen von den Abgeordneten beschlossen, den Rechnungsausschuß 
aus drei M itg liedern und deren Stellvertretern, welche vom Ab­
geordnetentage auf 3 Jahre gewählt werden, bestehen zu lassen.

Inzwischen lie f folgendes Telegramm ein, bei dessen V er­
lesung sich die Versammlung ehrfurchtsvoll von den Sitzen erhob. 
„H errn  Generallieutenant z. D . v. Renthe gen. Fink Excellenz,

Flensburg.
Se. Majestät der Kaiser und König haben den telegraphi­
schen Gruß des 21. Abgeordnetentages des deutschen Krieger­
bundes, sowie die Erneuerung des Treueschwurs huldvoll 
entgegengenommen. Se. Majestät wünschen den Berathun­
gen des Bundes einen gesegneten E rfo lg  und dem Krieger- 
vereinswesen eine gedeihliche Fortentwickelung in Treue zu 
Thron und Vaterland.

Aus Allerhöchsten Befehl. L u c a n u s ,  Geh. Kabinetsrath." 
M i t  einem donnernden dreimaligen Hoch aus den A lle r­

höchsten Kriegsherrn wurde diese huldvolle Kundgebung Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs von den alten Soldaten m it 
Jube l entgegengenommen.

Endlich wurde noch vom Bundesvorstände über die Unter­
stellung, Besoldung und Pensionsverhältnisse der M itg lieder der 
Sanitütskolonnen im  Kriege Auskunft ertheilt.

D ie wichtigsten Gegenstände der Tagesordnung waren nun 
erledigt. Eine Anzahl minder wichtige Anträge von Bezirken 
und Verbände» fanden zum Theil noch eine kurze Besprechung, 
wurden aber alle von den Abgeordneten der antragstellenden Be­
zirke zurückgezogen.

An den Verhandlungen nahmen auf Einladung des Bundes­
vorstandes auch zwei Abgeordnete des zum Reichskriegerverbande 
gehörigen, also außerhalb des deutschen Kriegerbundes stehenden 
Hamburger Kriegerverbandes theil. Dieselben statteten ihren 
Dank ab und brachten dem deutschen Kriegerbunde ein drei­
faches Hoch, worauf m it herzlichem Dank an die Staatsbehörden, 
an die S ta d t Flensburg, an den Bezirk Schleswig und an die 
Bureaux des Abgeordnetentages der Bundesvorsitzende den ge­
schäftlichen Theil des 21. Abgeordnetentages schloß, nachdem 
vorher noch der Kamerad Fröhlich-Frankfurt a. M . ein Hoch 
auf den Bundesvorstand ausgebracht und der Vorsitzende des 
Bezirks Schleswig, Amtsrichter D r. Brockschmidt-Tondern, allen 
Gästen den herzlichsten Dank abgestattet hatte.

Während der Verhandlungen des Kriegerbundes und in den 
ersten Nachmittagsstunden am zweiten Pfingstfeiertage fielen 
einige heftige Regenschauer. A ls  aber die Abgeordneten pro­
grammmäßig nachm. 3 U hr das Sonderschiff, den schmucken 
Föhrdedampfer „F y l la "  bestiegen zur R undfahrt auf der Flcns- 
burger Föhrde, brach die Sonne durch die Wolken —  es tra t 
wie auf Bestellung das schönste Wetter ein und die romantisch 
gelegenen Ufer zeigten sich in herrlichster Beleuchtung. D ie 
Wasserfahrt bot den Theilnehmern viele landschaftliche Reize und 
Genüsse dar. D ie hügeligen User der Föhrde wechseln ab m it 
herrlichen Gartenanlagen, anmuthig gelegenen V illen, Dörfern, 
Fabriken, Badeorten, Buchwaldungen und saftigen Saaten. Nach 
vollbrachter R undfahrt legte das Schiff an dem südlichen 
Föhrde-Ufer an, wo w ir  dem inmitten eines prachtvollen Buchen­
waldes romantisch gelegenen Ostseebad „G lücksburg" einen Besuch 
machten. Der schönste Punkt am Strande ist die in einigen 
M inuten vom Kurhause zu erreichende „W ilhelm inenhöhe". Von 
dort gelangt man durch herrliche Buchenwaldungen zu der histo­
rischen Königseiche am Glücksdurger Schloßteiche. Wer von dort 
das aus dem Teich emporsteigende Schloß „G lücksburg" —  im 
Jahre 1580 erbaut —  in seiner schlichten weißen Gestalt sieht, 
muß es verstehen, daß der im Jahre 1863 verstorbene König 
Friedrich V II .  von Dänemark den S tandort der Eiche zu seinem 
täglichen Lieblingsausenthalt ausersehen hatte.

Sehr lohnend war fü r uns Abgeordnete der Spaziergang 
durch den Flecken „G lücksburg", das angrenzende „T auen tha l" 
und die herrliche königliche Holzung. W ir  alle wurden gefesselt 
von den sich uns darbietenden Naturschönheiten und viele, 
darunter auch Schreiber dieses, weilten noch längere Zeit am 
Strande im Kurgarten, lauschten der Konzertmusik und „tranken 
immer noch e in s ", bis w ir im  Laufe des Abends hochbefriedigt 
von dem Ausflüge wieder auf dem Wasserwege nach Flensburg 
zurückkehrten.

D er dritte und letzte Festtag fü r die Bundesabgeordneten 
galt in der Hauptsache einer Besichtigung der geschichtlichen 
S tätten des DttppelsturmeS und des Ueberganges nach Alsen der 
preußischen Truppen im Jahre 1864. Z u  diesem Zwecke begaben 
sich die Abgeordneten wiederum m ittels Sonderschiffes von F lens­
burg nach Sonderburg. Etwa 200 Personen fanden sich aus 
der F v lla "  früh 6 U hr zusammen. Es w ar etwas windig und 
trübe, aber nach kurzer Fahrt gestaltete sich das Wetter herrlich. 
Hell schien die warme Sonne von dem blauen Himmel herunter, 
an dem nur ab und zu. ohne ernstliche Regendrohung, einzelne 
Wolken vorüberzogen. D ie waldumkränzte Flensburger Föhrde 
in ihrem weiteren Theile, das Panorama von der Düppelhöhe 
m it dem Blicke über die gesegnete Landschaft und über das 
blaue Meer sowie der Alsenfund gewährten in dem Sonnen- 
glanze einen umso herrlicheren Eindruck, als sich m it diesen 
S tätten die erhebenden Erinnerungen des Jahres 1864 ver­
knüpfen, auf das eine Anzahl Theilnehmer der Fahrt als M i t ­
kämpfer m it S to lz  zurückblicken können. D ie am Bord des 
Dampfers befindliche Musik des Königin-Regiments sandte ihre 
Klänge patriotischer Märsche und Lieder über das Meer, und 
als w ir uns um halb 10 Uhr der S ta d t Sonderburg näherten, 
fandten uns die dort einheimischen Kameraden von der Wasser- 
feite der S ta d t her ihre Willkommensgrüße aus ehernem 
Munde ehemals dänischer Kanonen. Aus allen Häusern winkten 
und wehten weiße Taschentücher in zarten Händen ein W il l­
kommen. Auf der Landungsbrücke hatten sich der Landrath des 
Kreises, der Kommandeur der 35. Jnfanteriebrigade, der Bürger­
meister von Sonderburg und der Sonderburger Kriegervercin 
m it Fahne aufgestellt. I n  einem dreifachen H urrah von Seiten 
der Empfangenden und der Ankommenden bestand die kamerad­
schaftliche Begrüßung. Das Schiff landet- und die vorhin be­
zeichneten Personen, sowie der Verein kamen an Bord, worauf 
sich das Schiff wieder in  Bewegung setzte und nun in den

Alsenfund hineindampfte. Eine zahllose Menschenmenge stand 
an den Ufern und gab m it ihren Blicken dem Schiffe das 
Geleit. A ls  die Stelle erreicht w ar, wo in der Nacht zum 29. 
J u n i 1864 in der Nähe des Dorfes Arnkiel der ruhmvolle 
Uebergang der Preußen über den Alsenfund stattfand und w» 
feit 1888 auf Befehl unseres in G ott ruhenden Kaisers W ilhelm  l- 
das herrliche Arnkieldenkmal die Landungsstelle der Truppe» 
bezeichnet, da brach unter den alten Soldaten an Bord ein 
brausendes „H u rra h " hinüber und die Musik spielte das Lied 
„Schleswig-Holstein, meerumschlungen". Am Denkmal hatte sich 
eine Deputation des Kriegervereins aus Arnkiel aufgestellt und 
winkte Leu Kameraden Bundesabgeordneten ihre Grüße hin­
über, welche durch Hutschwenken vom Schiff aus kameradschaft­
liche Erwiderung fanden. An beiden Ufern des Alsensund« 
ziehen sich zahlreiche Kriegergräber hin, welche durch Denksteine
bezeichnet sind.

Z u r Landungsbrücke bei Sonderburg zurückgekehrt, wurde 
das Schiff verlassen und nun gings zum Theil m itte ls bereit 
stehender Wagen, zum Theil zu Fuß —  zu welch' letzteren, wie 
sich das fü r alte Krieger von selbst versteht, auch Schreiber dieses 
gehörte —  über die Pontonbrücke der Föhrde hinauf zu den 
Düppeler Höhen, die Musik voran, dann die Fahne des Krieger­
vereins von Sonderburg, die Kämpfer von 1864, unter denen 
auch drei Kameraden, welche bei der Erstürmung der Düppeler 
Schanzen am 18. A p r il 1864 auf gegnerischer Seite in der 
dänischen Armee ihre Pflicht e rfü llt hatten —  heute wurde ihnen 
von uns Kameraden warm die Hand gedrückt — ; dann folgten 
die übrigen Kameraden. Aus den Höhen von Düppel ange­
kommen, passirten w ir  unter den Klängen des Düppeler S turM - 
marsches die Standorte der ehemaligen, jetzt geschleiften Schanzen
— nur einzelne kleine Theile derselben sind noch vorhanden 
und die während der Schlacht in B rand geschossene, später auf 
Staatskosten wieder aufgebaute historische Windmühe m it ihren 
Wohn- und Wirthschaftsgebäudcn. Aber die noch voll Preußen­
haß erfüllten Besitzer derselben ließen sich nicht blicken. I n  dieser 
Gegend ist die Bevölkerung überhaupt noch sehr preußenfeindlich 
gesinnt und die dänische Sprache ist hier vorherrschend.

Etwas weiter links der Chaussee steht das zum Andenken 
an die glorreichen KriegSereignifle auf den Düppeler Höhen 
gleichfalls auf Befehl Kaiser W ilhe lm s I.  errichtete Denkmal. 
W ir  traten demselben vorläufig  noch nicht näher, sondern rich­
teten zunächst unseren Weg einige hundert Schritte weiter, nw 
neben der Chaussee recht» ein gemeinschaftlicher Friedhof preußi­
scher und dänischer Krieger ist. D er Friedhos ist m it einet 
Weißdornhecke eingefriedigt und m it hohem Gesträuch und 
Bäumen bepflanzt. Daselbst befinden sich vier Massengräber. 
An dem einen, auf dem rechten Flügel, thut uns der Obelisk 
aus G ran it kund, daß hier 28 tapfere Preußen ruhen. J»> 
Grabe daneben m it dem Gedenkstein aus G ran it ruhen 209 
tapfere Dänen; unter dem dritten Hügel, welchen ein eiserne« 
Kreuz auf Granitsockel bezeichnet, schlummern abermals 100 
tapfere Dänen und am vierten Grabe zeigt ein Granitstein an, 
daß auch hier 25 tapfere Dänen schlafen. Alle fielen sie aw 
18. A p ril 1864. W ir  begaben uns zunächst an die Ruhestätte 
der preußischen Kameraden. D as Bundesvorstandsmitglied Ka­
merad D r. Küster hielt eine ergreifende Ansprache, dem An­
denken der hier Gefallenen gewidmet, dann spielte die Musik da« 
Gebet, worauf jeder der Abgeordneten an dem Grabe einen 
Kranz niederlegte und dann ein stilles Gebet verrichtete. —  Wer 
seine Feinde ehrt, der ehrt sich selbst! M i t  diesem Gedanken 
begaben w ir uns auch zu den drei Massengräbern der Dänen! 
auch hier wurden Kränze niedergelegt und ein stilles Gebet verrichtet.

W ahrlich, es beschleicht den alten Krieger ein wehmuthS- 
volles Gefühl an den Heldengräbern der Freunde und Feinde, 
gar manche Thräne der Erinnerung und der Trauer ist in diesem 
Moment in den ergrauenden B a rt gerollt, deren sich der unter 
den Kriegswettern abgehärtete S o lda t nicht zu schämen brauchte!
—  Jetzt lenkten w ir  unsere Schritte unter den Klängen eine» 
munteren Marsches zu dem Denkmal, in welchem sich der Königliche 
Dank fü r die unvergleichlichen Waffenthaten verkörpert. Dasselbe 
ist in gotischem S t i l  in Sandstein ausgeführt, hat eine Höhe 
von ca. 20 Meter und enthält außer der Widmungsschrift dre> 
Reliefs, welche Szenen aus der Belagerung und dem S tu rM  
auf die Schanzen darstellen. V ie r Koloffalfiguren, Repräsen­
tanten der beim Kampfe betheiligten Truppengattungen dar­
stellend, flankiren das Denkmal. Eine Ansprache, ein brausendes 
H urrah, das Absingen patriotischer Lieder und das Niederlege» 
von Kränzen wiederholte sich auch an dieser S tätte.

Von dem Standpunkt an dem Denkmal ist die Aussicht über 
Land und Meer eine der schönsten, die weit und breit zu finden sind-

Z u  dem im Thale liegenden Dorfe Düppel, wo Hunderte 
von Gräbern tapferer Preußen und Dänen vorhanden st»»' 
konnten w ir wegen Kürze der Ze it nicht mehr gelangen. Naw 
einstündiger Restaurirung in einem Wirthshause auf denDttppe»- 
Höhen fand der Abstieg nach Sonderburg hin statt. Untt- 
Führung des Bürgermeisters von Sonderburg wurde durch ° ° 
Straßen der S tad t marschirt, welche am Düppeltage unter de» 
Feuer der preußischen A rtille rie  hart zu leiden gehabt hatte, »» 
dann nach dem Kurhause zur gemeinschaftlichen MittagstasO' 
D ie Ankommenden wurden daselbst von dem Landrath und de" 
Brigade-Kommandeur empfangen. Nach gehaltenem M ah^ ' 
welches durch treffliche Reden gewürzt wurde, von welchen name» ' 
lich die des Landraths hohe Bedeutung hatte, fand eine phf""- 
graphische Gruppenaufnahme der Festtheilnehmer statt, wor« 
die Abgeordneten sich wieder an Bord begaben und die Nückk-^ 
nach Flensburg antraten. D o rt angekommen, wurde zum , 
schiedsschoppen nach dem Bahnhofshotel marschirt. H ier in 
großen Speisesaale, wo sich zum Zwecke der Verabschiedung 
den Abgeordneten auch mehrere Offiziere der Garnison e insang 
klang beim schäumenden Glase noch manche kernige Rede ^i» 
manches schöne Lied aus, und als es endlich Zeit war, 
Eisenbahnzug zu besteigen, der uns der schönen S ta d t W A .s tch  
wieder entführen sollte, da spielte sich noch manche h^'^e! 
kameradschaftliche Scene ab und hin- und herüber flogen d ie ^  ß ,' 
„A u f Wiedersehen im nächsten Jahre in  S traßburg im ^ 0  ^

E -  waren herrliche Tage des Genusses und der KaM^ m 
schaft, welche den Abgeordneten des deutschen Kriegerbun ° 
Flensburg zu verleben vergönnt waren; sie werden jedem 
nehmer unvergeßlich bleiben! „^dnete"-

Diese Ansicht herrschte auch unter den vielen Abgeo 
welche bereits in den vorangegangenen 20 Jahren zu .1 ES 
Zwecken verschiedene große und schöne 
war unter den nahezu 200 Kameraden, 
diesen Abgeordnetentag zu besuchen, nur die eine ^ u m m r ^

„J a ,  die Küstenstadt Flensburg und i h r e  Umgebung 
schönste Perle in  der Krone S r .  Majestät des deutsche» >

ß



Bekanntmachung.
Zur Ergänzung des Bestandes im städti­

schen Krankenhause wird die Lieferung fol­
gender Gegenstände:
600 m weiße Leinwand zu Bezügen,

„ „ „ Männerhemden,
„ „ „ Frauenhemden,
„ ,, „

310
150
66
55
60

laken,
„ „ „ Unterlagen,

brmter Parchend zu Frauen- und 
Kinderjacken,

50 „ Köpernessel zu Frauenröcken,
64 „ blaugedruckter Nessel zu Frauen­

röcken,
30 „ braun- und gelbgestreifter Stoff zu 

Kinderkleidern,
3 Dtzd. Männeranzüge,
1 „ Knabenanzüge und

40 m Stoff zu Halstüchern, Frauen- und 
Kindertaschentüchern 

hiermit ausgeschrieben. .
Offerten nebst Proben und Preisangabe 

sind versiegelt und mit der Aufschrift: 
„Submissionsofferten auf Leinwand rc. 
für das städtische Krankenhaus" 

bis zum 8. Ju li cr. im städtischen Kran­
kenhause einzureichen.

D ie L ieferungsbedingungen  können in  
unserem  S tad tsek re ta ria t II eingesehen 
w erden.

Thorn den 13. Ju n i 1892.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung
ZM>MS- n. MnUerschemg.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht, daß der Bundesrath die Be­
stimmungen vom 27. November 1890
übn die Entwerthunader Marken
neuerdings geändert hat, so daß nunmehr 
folgendes gilt:  ̂ ^

Die bisherige Vorschrift, daß die Ent­
weihung der Marken durch Anbringung 
eines wagerechten, schmalen, die Marken in 
der Hälfte ihrer Höhe schneidenden Striches 
erfolgen solle, ist nunmehr fortgefallen. Die 
Entwerthung soll vielmehr vorbehaltlich be­
sonderer Regelung für Ausnahmefälle fortan 
dadurch bewirkt werden, daß auf den ein­
zelnen Marken der Grrtrverthrrnsstas in 
Ziffern angegeben wird- K. 15. 3. 
0 2 . Andere Entwerthungszeichen find un­
zulässig. Für die Folge fällt daher auch 
die Anbringung des früher zulässigen Strichs 
unter diejenigen Eintragungen und Ver­
merke, welche nach 88 108 und 151 a. a. 0. 
unzulässig und strafbar sind, fort. Dasselbe 
gilt von der Eintragung des Namens oder 
einer Chiffre des Arbeitgebers u. s. w.

Im  übrigen ist es bei den bisherigen 
Vorschriften über die Entwerthung der 
Marken im wesentlichen verblieben-. Dies 
gilt insbesondere davon, daß eine all­
gemeine Verpflichtung znr Gntmer- 
thurrg von Marken nach mie nor nicht 
bestellt. Nur für die Hausindustriellen 
der Tabakindustrie und ihre Hilfspersonen 
ist durch Ziffer 4 der Bekanntmachung vom 
16. Dezember 1891 (Reichsgesetzblatt S . 395) 
die Entwerthungspflicht eingeführt; im 
übrigen kann sie durch die Landescentral- 
behörde bei dem Einzugsverfahren nach 88 
112 tz. des Gesetzes vom 22. Ju n i 1889 
(Reichsgesetzbl. S . 97) und in den Fällen 
des 8 111 a. s- 0. angeordnet werden. 
Ebenso sind die Doppelmarken bei der 
Selbstversicherung und der freiwilligen Fort­
setzung der Versicherung (88 117, 120 a. a. 
0.) zu entwerthen.

Soweit die Marken durch Arbeitgeber 
selbst eingeklebt werden, behält es also dabei 
sein Bewenden, daß eine Verpflichtung 
zur Entwerthung der Marken im allgemei­
nen nicht besteht, daß aber eine solche 
in der vorgeschriebenen Weise sowohl den 
Arbeitgebern wie den Versicherten ge­
stattet ist. Bei der Entwerthung müssen 
die Marken pfleglich behandelt werden, ins­
besondere dürfen sie durch die zugelassene 
Datumseintragung nicht unkenntlich gemacht 
werden, und es muß sowohl der Geldwerth 
der Marken, wie die Lohnklaffe und die 
Versicherungsanstalt, auf deren Namen die 
Marke lautet, deutlich erkennbar bleiben. 
Andernfalls können Ordnungsstrafen bis 
zu 100 Mark verhängt werden.

Es wird indessen der: Arbeitgebern 
empfohlen, fortan die Gntwerthuris 
der von ihnen eingeklebten Marken in 
solchen Fällen, wo dies ohne besonderer Be­
lästigung geschehen kann, freiwillig zu 
bewirken und auch solche in der Q uit­
tungskarte befindliche, von früheren Arbeit­
gebern eingeklebte Marken, welche bisher 
noch nicht entwerthet waren, dadurch nach­
träglich zu entwerthen, daß sie ihrerseits 
den Tag, an welchem sie diese Entwerthung 
vornehmen, auf der Marke vermerken. 
Die Entwerthung wird insbesondere bei der 
A W ftigung  unständiger Arbeiter zweck- 
? M g  sein; es wird dadurch verhütet, daß 
loiche unständige Arbeiter, wie es bisher 

orgekoinmen sein soll, nacheinander von 
^ hreren Arbeitgebern, bei denen sie im 

. Einer Woche beschäftigt werden, eine 
starke für die betreffende Woche unter dem 
v ergeben zu erhallen suchen, daß sie bisher 
b .r^w eni andern Arbeitgeber noch nicht 

worden seien.
2horn im Mai 1892.

-_____ Der Magistrat.______
Schmerzlose

K ahn-O perationen,
künstliche Zähne u. Msmven.

klex i.oewelison,
^ulmtzestessov 306/7.

I »  ü u s g a d k n  ü

Uusik-Verla^e von
ü Volkvlltllß in l,v!p2!ß.

Ltzsuxsquelle von Meliern 
^lien. VerLeieknisse kostenfrei.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schirpitz.

Am 22. Jützi 1882 von vormittags 10 Uhr ab soll in  
korrs>ri's G asthaus zu P o d g o r z  der Rest des Brennholzes au s dem dies­
jährigen W irthschaftsjahre und zwar

a. Schutzbezirk Ruhheide lDurchforstung):
Jagen 130 , unmittelbar an der T horn-A rgenauer Chaussee, 31 Rm, S p a lt­

knüppel, 4 9 8  Rm. Reisig I. Klaffe.
Jagen 122, auch günstig zur Abfuhr gelegen, 78  Rm. Spaltknüppel, 352 Rm. 

Reisig 1. Klasse.
d. Schutzbezirk Schirpitz:

Jagen 198, unweit der Thorn-Argenauer Chaussee beziehungsweise der Lehm­
kiesstraße zwischen der Thorn-Argenauer und Thorn-Bromberger Chaussee, 
12 Rm. Spaltknüppel, 195 Rm. Reisig I. Klasse, 1088  Rm. Reisig III. 
Klasse (trockene Stangenhausen); außerdem aus dem Trockenhiebe sämmt­
licher Schutzbezirke diverse Brennhölzer 

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
S c h i r p i t z  den 16. J u n i 1892.

Der Oberförster.
C i v i r s v r t .

u n ü  H o l r s ü r g s ,
billigst bei

Sterbehemden, -Kissen «nd -Decken
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ o  i r u r t l v v s l t l ,  Seglerstraße 13.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

H. LvelLiia, Böttchermeister
im Museum (Keller).

Kloak- und Maurereimer stets vorräthig.

M '8 A M r W N . UlMCtiktten liml M lisnnlen.
^ U 8 8 6 l l 6 N  A 6 N L U  N 'i tz  I ^ 6 M 6 N > V Ü 8 6 l l tz .

L l e g a n l e s t e ,  d i ! I i g 8 t s , W - W  b e q u e m s t e  W ä s e f te .

Vorrätbi§ in V k o r i »  doi:

f .  llilenre!, Max kraun, Kuerkolvslci (k. llusrmink's llaelil.)

A n g e f e r t i g t
^veräen

^Vorko, 8r08odürsn, Ltatuton, Oireulairo, 
krewoourants, RooknunAen, kaoturen,

Tabellen ,
Praedtbrioks, kostpaokot- 
^ c l r s s s e N i O o n L o i - t - . r i i e L t o r - ^ ^ ^ ^ j ! ^ "  ^

L all -  L illots,
L tiko tto ,

Uustordüolior, kaxier- 
, Lervistton, Usedlioäor,

tzu ittnnZ on  u n ä  ^Veodsol, 
8xoi86-,^V6in-, Danrlcarten, ^är6 8 8 -u n ä  

V i8i t6nßarten ,
Lrioklcöpks, Lriekl6i8tev unä Oouvoiis, 

6oburt3-, Verlobung- u. Vermllti1unZ8-Ln2eiAen. ^

Jahrgang X X V III  Jahrgang X X V III .
Abonnements-Einladung

auf die

StaLtsbltrKvr-LvttimK.
D ie deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz der 

„Staatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins zählt. Ih re Haltung auf dem Gebiete 
der sozialen und wirtschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie a ls die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Beschrän­
kung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ihr besonders die S y m ­
pathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten Forde­
rungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unablässig 
bemüht gewesen ist. M it Genugthuung kann sie auf ihre Thätigkeit, welche 
sie seit länger a ls einem Vierteljahrhundert auf diesem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was sie von Anbeginn erstrebte, verwirklicht sich jetzt.

D ie  „Staatsbürger-Zeitung" erscheint täglich zweimal. D ie in Stärke 
eines Bogens erscheinende Abend-Aasgabe» welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, sowie die neuesten politischen und 
Lokal-Nachrichten enthält, gelangt mindestens 12 Stunde« früher a ls  
sonst in die Hände der Leser. D ie Versendung der Morgen-Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des M orgens, so daß dieselbe die letzten Nachrichten des 
T ages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaschinen sie in die Lage setzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden  vor der Verschickung derselben eingehenden M ittheilungen aufzunehmen.

D ie Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in  
gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokalereignissen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerksamkeit gewidmet. I m  
Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller und im B rief­
kasten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtssachen. M it der neuen 
Erscheinungsweise hat der Courszettet eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine besondere Sorgfa lt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung" werden alle neuen Erscheinungen auf dem 
Gebiete des wirthschastlichen Lebens eingehend besprochen, so daß die 
Zeitung auch auf diesem Gebiete ein zuverlässiger und treuer Leiter für ihre 
Leser ist.

D ie a ls Sonntags-B eilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" auch 

künftig ohne Preiserhöhung zum Preise von 4  Mk. 50 P f. pro Quartal bei 
allen Postanstalten des I n -  und Auslandes, sowie in  B erlin  zum Preise von 
1 Mk. 50 P f. bei einmaliger, 1 Mk. 60 P f. bei zweimaliger Austragung 
pro M onat bei allen Zeitungs-Spediteurs und in der

Expedition, 81V., Berlin, Lindenstr. 69.
Probenummern gratis.

krioli Müller kiaekf.
k r ü e k e n s t r .  4 0

Spezialgeschäft für GuinmlNaren
empfiehlt sämmtliche

Artikel yirKr«»kr«Bkge.
Verbandstoffe, Binden, Luftkissen, Bettein­
lagen, Irrigatoren, sowie ferner
Gummi-Tischdecke»» -Schürzen» 

-Hosenträger, -Schläuche.

W M °°  S a x b l e t - K p p a r a t e .  " M W

färdoi-vi L 
kArävrodon- 
Nvinigung

llsliösoöutmSrcksssi 
L kschswi.

Nvu! Olanrdesvitissuvx 
j bot xetrsxvnen KLmm-> 

8»rnstoiraurkißsv. dien! 
äuküümpkon von 

xeckrüoktov Sammt, 
v  o k » t !  ran  s t a l t  kür 

Lllo Stokko.
Strumpf- L TrleotLAen- 

Strlekerel.
Okmpk-ötzttkeäsrn-

NeinlFUQA.
k ein e XnvnkmvstsNe, 

alles eixvns Arbeit.
n l v v v k r

gegenüber ^uesum. »

Geübte Nähterinnen
sucht

Tuchmacherstr. 2, Hof, 2 Tr. 
Daselbst werden auch junge Damen zur 

Erlernung der feinen Damenschneiderei 
und des Zuschueidens angenommen.

Atelier siir M ito-raH e
H .. M s . v l » s

Bromberger Vorstadt,
Schulstraste Nr. 7,

liefert Photographien jeder Art, sowie

kyrtrM in Ki-tzjämiellilimZ,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Aufnahme nach außerhalb aus Stellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

» » » « » »

Ä M lä c k M IlM Il'
» von Equipagen, Blechsachen u. s. w. > 
I  sowie I

.Wer-».Anstreicher-,
Arbeite»

I inkl. Reparaturen von M aurer­
arbeiten werden schnell, sauber,

> dauerhaft und billigst ausgeführt i 
I von I

, H  S»»1b a ,
Malermeister u. Lackirer

i  Mauer-u. Breiteftr.-Ecke 22.  !
Ferner empfehle

, zu den billigsten Preisen,
die neuesten und schönsten

T I n M i i .
I »  »  I  «

A ^ e r  gut schlafen lvili
entferne die läitiaen Neder. ^  entferne die lästigen Federbetten 
bei eintretender Hitze und kaufe 
sich von den berühmten Normal- 

Schlasdecken ä 3 '/, M. (sonst 8 - 9  Mk.) 
ein oder 2 Decken, dann schläft man gut. 
Deckeuniederlage von WRSi'L'i»»»»», 
Breitestr. 61 Stettin._________________

Wohnung von 3 Zim. nebst Zubehör 
-E- Gartenland v. 1. Oktober cr. zu veri

u.
zu verm.

Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. Kälber.

ceml-Wonm-lmVoli
ssn üvutnelivn un«j »u». 

läncUrekon 2v!tung«n
» .  N .

8,1-ün, «»mdlikg» v̂lprlg vl». 
pxompt« una billig« 

VecUvnung. 
Lüob»t«r Lkdatt l

LotMÜrkv von ^nrelxsv In 
«nxevkLlUxer u. xesvdmaelt- 

vollvr 'Wetse.
XüNdNLnrolilXgo «n<

XLllllogv ,r«tl»l

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Mai 1892 av.

Astfahrt von Thorn r Ankunft in Thorn:
Stad tbahnhof

nach
vulmsee - (vulm) - Lrauäenr - lNar-iendurg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . . .  7.59 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.58 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.25 Nachm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 6.22 Abends
8okön866 - örieseri - 01. k>lau - Instei-dung,
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.25 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.08 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.16 Nachm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 7.23 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  1.00 Nachts

Hausttbahnhof
nach

äk'genali - lrunvi-arlrnv- Posen.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Mittags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.46 Nachm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 7.21 Abends 
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  10.39 Abends

Olllotsoliin - ^lexanärowo.
Schnellzug ( 1 -3  K l.) -------  7.35 Vorm.
Gemischter Zug ( 1 -4  Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends

kromlierg - 8okneillsmükl - kerlin.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.03 Mittags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.58 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 10.52 Abends

Stadtbahnhof
von

Manien bürg - Knauäenr - (6u!m) - Vulmsee.
Gemischter Zug ( 2 -4  Kl.) . 8.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm.
Personenzug ( 2 -4  Kl.) . . . 5.17 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.18 Abends
lnstenbung - 01. L>!au - Sniesen - 8obön866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.14 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.38 Nachm.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.24 Abends

HausttbahnhAf
von

Posen - inownarlaw - Ungenau.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.08 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 10.15 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.59 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Abends

klexamlr'lnvo - Ottlolsoliin.
Gemischter Zug ( 1 -4  Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  K l.) -------10.11 Abends

verlin - 86bn6iliemükl - öromberg.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.00 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.58 Nachm. 
Personenzug ( 1 -4  Kl.) . . . 12.37 Nachts.



^ V s s v l v r
O e lä - L o l t e r iv .

Ziehung am 22. Juni I8S2. 
Hauptgewinne SV VVO, 4V VV0 Mk. rc.

M G *' vsaces Velä.
Original-Lose 3 Mk.. '/--Anth. I.6V Mk. 

__________ Porto und Liste 30 Pf.___________

Keirg ^osepli.
kerlin 6.,

^ r ü n 8 t r » 8 8 v  2 .

Den >. HaupIgsMnn äsn 
lelrtsn W eselen I.ottsnis äs! 

in meins Kollekte.
Bahnhof Schönsee.

MilitLk-PäiinzWM
und Post-Schule

von Dicektac vln. Beste
Lehrkräfte. Sicherste Erfolge. Prospekte gratis.

8 .  N u r l i i »
Breitestraße 36

empfiehlt sich zum

Ansehen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem Sy- K 

stem mit Gold, Silber u. s. w.
D ie schwärzesten Zähne 

mache blendend weiß.
Zahnschmerz beseitige vollständig A 

schmerzlos.
Behandlung Unbemittelter unent 

geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

Laris 1889: Ooläevs LleäLille.

„Unberaklbsi'"
ist V ro lR el»  2vr Vor
seböueruu^ uuä VerjüuSuvA äor 
Haut. Ilukeblbar A6K6N Sommer- uuä 
Leberüeeke, Llitesser, Lasearötbs etc. 
kreis 1.20 Nark. Oroliedseike äaru 
80 Lk. Lrreu^er:

O r o l i e k  in L rü a u .
Oreme Orolied ist ein reines in 

kie^el gefülltes ̂ veiedesLeitenxräxarat, 
äaber Lein Oebeimmittel!

Läuüieli in ko-rkumerie-, vro^uen- 
danäluvAen unä bei kriseurs.

^Vo niekt vorrätbiK, aueü 2 U be­
lieben aus äer ^.potbeLe in LsipLi^- 
LebLeuäitl.

Leim Laufe verlange man aus- 
ärüeLILeb „äie preis^eLronte Oreme 
Orolieb", äa es wertbloss Laob- 
abmunAen Aiebt.

Zahn-Atelier
für

Künstliche Zähne
u n d  P lo m b e n .

ll. 8ekmeieklek,
__________Kruckenstr 40» 1 Tr.

I ^ ü 1 i i n u 8 6 l i i n 6 r l !
Hocharmige S in ger

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

kingsokitkoken sVVKseler L ^Vilson),
Waschmaschinen. 

Wringmaschinen, Wäschemangeln, 
»ü den billigsten Preisen.

8 .  b a n l i s b ö r g e r ,
0oppernil(U88te. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Mannessthwäche
heilt gründlich und andauernd
prol. M ä . vc. Visen?

>Vien IX, Por?ellanga88e 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Echwächezustäude, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

D r. Spranger'scher Lebensbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gickt, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.

Nur echt mit d. Bezeichnung
„Krafttruuk" 

und dem 
„Facsimile"

des Fabrikanten wie oben.

6. Him IiW , Itloi»,
D a m M I M  kür" ' » . b M « .

Gegründet 1848.
främiint auf den Ausstellungen zu 

Bromberg, Königsberg, G rah (Steierm ark), 
W eltausstellung Neldourne sieben preise,

empfiehlt ihren neu fabrizirten

L r a M r i m k .
(Eingetragen im Markensckuhregister unter Nr. 16.)

Dieser wohlschmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Personen schwächlicher Konstitution 
angewendet werden.

Durch die ausschließliche Verwendung nur wirklich die 
Gesundheit fördernder Ingredienzen ist derselbe als ein 
Hausmittel jedermann bestens zu empfehlen.

Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.
Preis pro Originalflasche Mark 2,50.

Im  Engros-Verkauf entsprechende Ermäßigung.______

Kieferne Bretter und Bohlen,
feine Tischlerwaare, ll. Klasse, Zopf und Brak,

sowie
Mauerlalten, Kaccdielen etc.

werden MU" billigst ausverkauft.
^ r r l i r r s  I L r r s s l .

llk. «/meliorier D 88Ssliell- u. IliisMtsll
im 8oo!baä Inow rarlaw .Vorzügl. 

Einrichtungen.
Mäßige
Preise.

8 'Ü k  Folgen von Verletzungen, c h r o E
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Ls,I»i» aäslisr
ll. SvlmelllN

kreitestrassv (katbsapotbvkv).

L « r1 1 » » « r^S8cl>-u.l'IMn8lgIt
von

1. Klobig -  Mocker.
'Aufträge per Postkarte erbeten.

Goldene und stldevne Medaillen säe vorzügliche Keistungen.

S c h w e d e n s t r a t z e  2 6 ,  V K O I V l v L K K ,  S c h w e d e n s t r a t z e  2 6 .

Kttji- MSlikl Tishlttki «it Dl»pstk>rikl>
g M - gegründet 1817 -MD

empfiehlt sein xr»88«8 ^vt»l»l8«rtlrt«8 AlS1»vI-I,»A«r für

v r a a t L U 88t L t t a » § o »
zu billigsten Preise«; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Entwürfe zu ganze« Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Z eichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

8 v » i » i i » v r  I ^ s r ü v ü v v l r v i »
aus leinenem Drill, vorn zum Zuschnallen L 5 Mark; leichtere L 4 Mark. 

Fliegen-Ueljdeckrn für Pferde L 6 Mk., Kopf und Hals bedeckend.
Fertige Grutr-Plän- 15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang,
1 0 -1 2  Fuß breit L 10 Mk., 15 Mk., 21 Mk.,

L C tr.-G e tre id e -S iick - a 90 Pf.
________n .  n«rr»»»i»i», Deckenfabrik, Stettin.

Echt hall. Java-Kaffee
mit Zusatz, äußerst kräftig und reinschmeckend, pro Pfund 80 Pf., auf den letzten 
Kochkunst- und Lebensmittel-Ausstellungen in Brüssel und Spaa je mit der höchsten Aus­
zeichnung, der gr. Goldenen Medaille» prämiirt, versende in Poftpacketen ü. 9 Pfund 
zo l l f r e i  unter Nachnahme.

Hier nur einige von den Tausenden der eingegangenen
Anerkennungsschreiben:

Bitte sobald wie möglich mir 9 Pfd. Java-Kaffee, 80 Pf. das Psd., zu senden. 
I h r  Kaffee hat mir gut geschmeckt. B e r n h a r d  L a n d e r s ,  Schapdieck bei Haldern
14. 2. 92. — Bitte schicken Sie mir wieder 9 Pfd. Java-Kaffee, ich war mit der ersten 
Sendung sehr zufrieden und bitte um dieselbe Sorte. Herm.  Blust ,  Ottenhöfen
15. 2. 92. — Da Ih re vorige Sendung zu meiner Zufriedenheit ausgefallen ist, so

- - - -  - ------- C h r i s t i a n
zu be- 

Wir
bitten Sie, uns von Ihrem holländ. Kaffee 9 Pfd. ä 80 Pf. zu senden. Wir hatten 
schon früher welchen von Ihnen, der uns sehr gefallen hat. A. Schmi dt ,  Oekonom, 
Oldisleben, 25. 1. 92. — Seien Sie so freundlich und schicken Sie mir per Nachnahme 
9 Pfd. Java-Kaffee, weil ick schon öfters solchen erhalten habe und sehr zufrieden 
bin. M a r i e  We i ß ,  Messing a. Rott, Bayern 22. 1. 92. — Da mein Kaffee zu Ende 
geht und ich mit den früheren Sendungen sehr zufrieden gewesen bin, so bitte ich 
Sie, mir wieder 9 Pfd. zu Mk. 7,20 echt holl. Java-Kaffee gegen Nachnahme zusenden 
zu wollen. Aug.  Re u t e r ,  Bodscbwincken, Ostpr. 6. 3. 92.
Versandt täglich._____________HVIIK. SekuItL , Altona b. Hamburg.

Für Zchilki-ende!
Schmerzlose Zahnoperationen,

Künstliche Zahne und Plomden. 
Spezialität: Lr«IiL5UNui»xe»»

in Leihen apxrod.,
Kreitestraste.

2u rtu re l»
ist äis preisgekrönte 

in 20. Anklage ersekieneue Lekrikt äes 
Neä.-Ls.tk Dr. Miller über äas

Lreie 2useuclung unter Oouvert kür 1 Nk. 
in Lriekms.rlr6n.

L Ä U L r ü  lk e iR Ä I, LraunsekweiA.

Hauptgewinne 
) M . ^  Ziehung

HRHeseler Geldlotterie.
W *  90 000, 40000, 10000 
am 22. Jun i. Lose L 3 Mk. 25 Pft, halbi 
Antheile ä 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das
Lotterie-Korrrptoir von

H V I t t v n d v r x ,
Seglerstraße 30.

WM- Porto und Liste 30 Pf. extra. "H

llockieines l-agerbiec
und Felsenkeller (vorzügliches Tafel­
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaschen

die Bierniederlage 
der Dampfbranerei „America" 

lblellin- unä lloksIr-Loke.
L .  H V viro«I«H V l8lr^.

LL. Spritzkrähne für den Privat- 
gebrauck leihweise._________________

1g.m.Z.m.K.u.Burschgl.sof.z.v.Bäckerstr.l2,I.

D e d l e N e ä i v i i i n I - I I  i i ^ i n n o i i i ^
direkt von Produzenten bezogen.

Kpezialität: Msnesev-Ausbruch
für Blutarme und Bleichsüchtige»

in Vi* und Vs'Flaschen zu haben bei

W. 6owal8ki, 6ulm8k6.
K i» Oaben auck mit angr. Wohn. z. verm. 
Islll ^ llll lli ,  Gegner, Coppernikusstr. 41.
/ « r  e rd rrs tra tz r ÄS ist die erste Etage von 

4 Zimmern nebst Zubehör von sofort 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage.
iL in  freund!. Zimmer part. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Altst. Markt Nr. 27.
sQme kleine M oyurrng für 80 Thaler von 
^  gleich zu vermiethen. >Vinklec'8 Lote!.
Hltromberger Vorstadt — Schulstraße 20 — 
^  ist eine M a h n u n g  — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. I .  
zu vermiethen.
^  möbl. Zimmer nach vorn, I. Etage, 
I- sofort zu verm. Elisabethstr. 14.

Drei Läden
und zwei M ah n u n g en  sind in meinem 
Neubau Breitestraße 46 zu vermiethen.

f re u n d !. V orderzim ., möbl. od. unmöb!., 
O  i. Mocker zu verm. Näh. d. Exp. d. Ztg.
^ i e  Kellerräumlichkeilen in unserem 
^  Hause Nr. 67, in welchen eine Wein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft rmt gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen.

0 . v .  v l s t r lo d  L Soda.
H o c h h e rr s c h a f t l ic h e  W o h n u n g

m it U evanda u nd  G artchen (Jnh. Hr. 
Major Llamrotk), vom 1. Okt. zu verm. 

K rarn lrerger Uacstadt» T halstc. 2 4 .
H  Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
O  billig zu vermierhen.

I'keoäok' Lup!n8ld, Schuhmacherstr. 24
F H ie 1. E ta g e  von 5 Zim. nebst Zubeh. 

v. sof. z. verm. 1. 8e»nkc, Gerechteste
k i n e  k le in e  s s a m i l i e n v o l in u n g ,

3 Zimmer, Küche, u. Zubeh. i. u. Hause 
Breitestraße 37 vom 1. Oktob. zu vermiethen.

Ö . « .  »LSll^rEl» TV

Modi. Zimmer
von sofort zu vermiethen.

Kerderslrasse 23, parterre.
Aitst. Markt 2 0 , zweite Etage, 6 Zim­

mer, Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober 
1892 zu vermiethen. L . » v u t l « , ' .
M l)ein Wohnhaus Kromderger Morst.

Ulanen- u. Kasernenstr.-Ecke M . 79, 
m. Balkon, gr. Hofraum, Werdest, u. B ur­
schengel., als herrsch. Wohnung v. 1. Oktober 
ab billig im Ganzen z. verm. Renovirung n. 
W. d. Miethers. Näh, das. 1 Tr. b. Hrn. llinkel. 
^  Famil.-Mohn. m. all. Zub. v. sogl.^

verm. Elisabethstr. bei /l. vnäemann.
stterstenstr. 16 5 Z. m. Balkon u. Zub. a. 
d  Wasser!. u.Ausg.z.v. 6uäe, Gerechteste 9.
tD<ie vom Herrn Rechtsanwalt Lole^n be- 
^  wohnte 2. Etage ist von sofort zu 
verm. für 560 Mk. 8. Vreokak, Culmerstr.
N E "  V r v i t v 8 t r » 8 8 v  S S  
ist die erste Etage pr. 1. Oktober z. verm- 

/i. pvtvfZllgv^

^ine2^ohn .v .5Z .^m .B ^lk^u .Z ub^  biU-

C7>ie 2. Etage ist von dem 1. O k tobers 
^  zu vermiethen.______ Bäckerstr. 47̂ .

Cine herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern, Burschengelaß, Stallung 
und Remise ist vom 1. Oktober Mellmlt ' 
Nr. 89 zu vermiethen. 8. f e lilaue ^
^ Helles gut m^blirtes Zimmer zu vernuÄe"

Elisabethstr. 6
ist die II. Etage bestehend aus 5 Zimmer^ 
Küche mit Wasserleitung und Ausguß 
allem Zubehör von sofort zu v e rm ie t^

Druck uu» Derla« vv» L. DombromAkt t» Thor».


